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Ein neues Borstuthgesetz.«
(Okig.-Akt.)

Die in den letzten Jahren immer reger gewordene legislaterische
Bewegung greift allgemach auch auf landwirtbschastlichem Gebiete mehr
und mehr um sich. Es liegt uns gegenwärtig der erste »Entwurf
eines Vorfluthgefetzes für den ganzen Umfang des preuß.
Staates« vor, welcher in dem landwirthfchaftlichen Ministerium aus-
gearbeitet ist. Wir sagen ausdrücklich, der erste Entwurf, weil wir
vorauszusehen glauben, daß ihm noch andere Arbeiten folgen werden,

bevor die Sache in die eigentlichen legislativen Instanzen gelangt.
Wenn daher anscheinend der Erlaß eines bezüglichen Gesetzes auch noch
nicht in nächster Aussicht steht, so wird es bei der großen Wichtigkeit,  

welche diese Materie für die Landwirthschaft besitzt, nicht überflüssig
sein, wenn sdie Fachjournale schon jetzt die Aufmerksamkeit des landw.
Publikums aus die Intentionen des Ministeriums hinlenken.

Daß einmal auch an dieser Materie die Gesetzgebung ihre refors
mirende Thätigkeit versuchen will, können wir nur mit Genugthuung
begrüßen: ist es doch kein Geheimniß, daß unsere Vorfluth-Entwässe-
rungs- und Bewässerungsgesetzgebung erhebliche Mängel enthält und
obendrein noch unter einer —— den Laien wenigstens —- verwirrenden
Zerstückelung zu leiden hat. Es liegt hiernach der Gedanke nahe, daß,
wenn einmal jetzt die Reform dieser Gesetzgebung in die Hand genommen
werden soll, dieses auch im Sinne einer vollständigen und gründlichen
Umarbeitung nach den Bedürfnissen unserer Zeit geschehen werde. Eine
solche Annahme würde indeß in dem Inhalte des vorliegenden Ent-
wurfes keine Bestätigung finden. Nach seinem Inhalte zu« urtheilen,
hat man sich nur eine bescheidene Aufgabe gestellt, insofern man sich
im Großen und Ganzen mit einer Ausgleichung des in den einzelnen
Provinzen bestehenden Rechtes, soweit dazu vom Standpunkte der Ber-
waltung ein Bedürfniß empfunden wird, begnügen zu wollen scheint.
Man hat dem Entwurfe im Allgemeinen die in den östlichen Provinzen
geltende Vorstuthgesetzgebung zu Grunde gelegt und deren Bestimmungen
im Wesentlichen beibehalten, die nur auf die neuen Landestheile über-
tragen werden sollen. In Folge dieses Umstandes bietet der Entwurf
für die alten Provinzen allerdings wenig Neues dar und schwächt sich
deren Interesse daran sehr erheblich ab. Gleichwohl kann es der Sache
nicht schaden und wird auch, wie wir meinen, unseren Lesern willkom-
men sein, wenn wir dieselben über den Inhalt des Entwurfes mit we-
nigen Worten orientiren und einige kritische Bemerkungen anknüpfen.

Eine allgemeine Bemerkung wollen wir gleich vorweg nehmen.

Unsere Entwässerungs- und Bewässerungsgesetzgebung ist bisher
fast ausschließlich eine landwirthschaftliche Gesetzgebung gewesen; aus
Landes-Cultur-Interessen entsprungen, hing sie mit der Landes-Callar-
gesetzgebung zusammen. Hat das jetzt noch immerhin eine gewisse Be-
rechtigung, so lag es früher völlig in der Natur der Dinge, da ja
bis vor wenigen Jahrzehnten bei der Regulirung der Entwässerung und
Bewässerung eben nur landwirthschaftliche Interessen in Frage kommen
konnten. Seitdem nun aber die Industrie emporgeblüht ist und Land-
wirthschaft und Industrie auf vielen Gebieten mehr und mehr ineinander
überfließen, hat sich die Lage der Dinge doch nicht unwesentlich geän-
dert. Auch die Industrie verlangt jetzt gebieterisch ihren Antheil an
den flüssigen Naturschätzen und es liegt, wie wir glauben, im Interesse
aller Theile, nicht am Wenigsten in dem der Landwirthschaft, daß auch
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jener Antheil eine feste gesetzliche Regelung erhalte. Erst wenn auf
solchem Wege die legislative Arbeit einen weiteren und freien Gesichts-
kreis gewonnen hat, wird, davon sind wir überzeugt, die Gesetzgebung
auf diesem Gebiete zu einem Ergebniß gelangen, welches die betheiligten
Interessen, vor allem auch die Interessen der Landwirthschaft, wirklich
befriedigt. Wenn es auch in der Natur der Sache liegt, daß der Vor-
theil davon sich mehr in der Frage nach der Ausnutzung der Wasser-
masse und Wasserkraft geltend machen wird, als auf dem Gebiete der
Vorfluth und Entwässerung, so zweifeln wir doch nicht daran, daß
auch hier der freiere Blick zu mancherlei Verbesserungen Anlaß geben
würde.

Daß der vorliegende Gesetzentwurf auf dein früheren beschränkten
Standpunkte stehen geblieben ist, wird unsere Leser nach dem, was wir
schon oben andeuteten, nicht befremden. Der Inhalt des Entwurfes
läßt die Eoncurrenz der Industrie bei der Disposition über das Wasser
kaum wahrnehmen. Die Eonsequenzen davon sind in manchen Be-
ziehungen beinerklich und gereichen den landwirthschaftlichen Interessen
eben nicht zum Vortheile.

Der Gesetz-Entwurf umfaßt fünf Abschnitte. In dem ersten über
die Unterhaltun g der Wasserläufe wird die Vorfluth in Gräben
und Flüssen geregelt. Der zweite über die Festsetzung des Was-
serstandes bei Stauanlagen handelt von der Errichtung der
Mertpsähle. In dein dritten über die Herstellung neuer und
Erweiterung alter Entwässerungsanlagen und Entfer-
nung von Stau-Anlag en sind die Bestimmungen über Entwässe-
rung zusammengefaßt, während der vierte über das Aufgebots-
und Präklusionsverfahren bei Entwässerungs-Anlagen
den Unternehmern solcher Anlagen Gelegenheit bieten soll, über die den
Entwässerungsprojekten entgegenstehenden Ansprüche sich zu orientiren.
Der fünfte Abschnitt enthält einige allgemeine Bestimmungen von unter-
geordneter Bedeutung.

Zwei Theile der Vorstuthgesetzgebung sind hiernach in dem Ent-
wurfe nicht berücksichtigt, einmal die Vorfluth des sog. wilden Wassers,
sodann die Entwässerung im Genossenschaftswege. Erstere wohl des-
halb — und wir glauben mit Recht, —- weil sie weniger dem poli-
zeilichen als privatrechtlichen Gebiete angehört; letztere, wie wir ver-
muthen, weil Specialgesetze bereits in allen Theilen des Staates in«
dieser Beziehung conforme Vorschriften eingeführt haben. Im Interesse
einer einfacheren Uebersicht der einschlagenden Gesetzgebung würde man
zwar wünschen können, daß auch diese Specialgesetze dem Entwurfe
einverleibt wären. Gewichtige Bedenken sind indessen gegen diese Ab-
grenzung kaum zu erheben.

Wir hoffen nach dieser allgemeinen Charakteristik in einem nächsten
Artikel noch Gelegenheit zu haben, zu mehreren Bestimmungen in den
einzelnen Abschnitten einige praktisch nicht unwichtige Bemerkungen machen
zu können.
 

Zur künstlichen Lachszucht des Fischermittels in Brieg.
(Orig.-Mitlh.)

Jn Nr. 35 dieser Zeitschrift hat Herr A. Stentzel in einem
Artikel ,,Ueber Lachszucht« den im vergangenen Winter von der Brieger
Fischer-Innung in dieser Beziehung gemachten Versuch einer Besprechung
unterzogen, welche mich, als bei diesem Unternehmen betheiligt, zu
nachstehender Replik veranlaßt. Obwohl meine Bestrebungen für den
Betrieb der künstlichen Fischzucht in Schlesien mich seit einiger Zeit
auch mit Herrn Stentzel in Verkehr treten ließen, und obgleich ich dem
genannten Herrn als dem ersten Pionier dieser Brauche in gedachter
Provinz volle Anerkennung zollen muß,«') so glaube ich es doch der
Sache schuldig zu sein, das so ganz absprechende Urtheil des Herrn
Stentzel zu Gunsten der von ihm vertretenen Methode hier einer kurzen
Erörterung zu unterziehen. Wenn diese Entgegnung etwas verspätet
erfolgt, so hat dies seinen Grund nur darin, daß ich hier in der Ferne
erst ganz kürzlich durch Zufall von jenem Artikel Kenntniß erhielt, da
Herr Stentzel nicht die Gesälligkeit hatte, mich bei unserem in jener
Zeit gepflogenen Briefwechsel auf diese Abhandlung aufmerksam zu
machen. Doch zur Sache. - "

Bereits im Iahre 1865 hatte die preußische Staatsregierung die
Besetzung der oberen Oder mit Lachsbrut ins Auge gefaßt und ließ
u. a. durch das Fischermittel in Brieg die nöthigen Einrichtungen dazu

 

 

*) Wegen der anerkennenswerthen Bestrebungen des Herrn Stentzel
auf diesem Gebiete, welcher meines Wissens in den 50er Jahren die erste
künstliche Fischzucht in Schlesien anlegte und betrieb, erlaube ich mir auf
meinen demnächst in der ,,Schlesischen Zeitung « zu veröffentlichenden Artikel
zu verweifen, welcher u. a. auch einen historischen Abriß der Entwickelung
dieses Zweiges in mehrgedachter Provinz enthalten wird.

»innfrieren) Quellwasser zur Verfügung zu haben.
wohl würdigend, ist in hiesiger Anstalt sowohl Quell- als auch Bach- 

treffen, welche im Allgemeinen den im vergangenen Winter benutzten
entsprachen, nur daß man sich damals für den Gebrauch der Münchener
Brutschüsseln entschieden. Da es aber nicht gelang, —-— wie es in den
Intentionen der königlichen Behörden lag, — diese Anstalt mit Lachs-
laich aus der Ostsee zu versehen, so schleppte sich die Sache hin und-
schien endlich für lange Zeit wieder ad acta gelegt zu sein.

Ich hatte schon längst ein lebhaftes Interesse für die künstliche
Fischzucht gefaßt, ganz besonders im Hinblick auf die damit mögliche
Verpstanzung fremder Edelsische, und dieses Interesse wurde nur noch
um so reger, als ich mit meiner Uebersiedelung nach Freiburg die er-
sprießliche Thätigkeit der hiesigen Fischzuchtanstalt des Herrn Bürger-
meister Schuster, eines durch langjährige Praxis erprobten Züchters,
zu beobachten die Gelegenheit hatte.«) Indem ich früher eine Reihe
von Iahren in Schlesien verlebte, und dieser Provinz auch in der Ferne
jederzeit ein warmes Andenken bewahrte, gelangte ich auf Grund jener
Beobachtungen zu dem Entschlusse, den Betrieb der künstlichen Fischzucht
ganz besonders behufs Einführung fremder Edelsische und vor allem
des Rheinlachses, in Schlesien zur Anregung zu bringen und ließ ich
es mir seither angelegen sein, nach Kräften für diese Sache dort zu
wirken.

Als ich daher von dem Scheitern der in Brieg beabsichtigten Lachs-
zucht Kunde erhielt, veranlaßte ich die dortige Fischer-Inming, das
Projekt wieder aufzunehmen, indem ich mich erbot, die Beschaffung von
Lachslaich zu vermitteln. Die Brieger Fischer traten meinem Vorschlage
bei. Was die Technik der Sache anbelangte, empfahl ich als Muster
das Verfahren in hiesiger Fischzuchtanstalt, worauf ich weiter unten noch
näher zu sprechen kommen werde. Auf mein Ansuchen wurden mir von
der k. französischen Regierung — was nicht genug anerkannt werden
kanns-—- aus der Hüningener Anstalt 18,000 Lachseier uneiitgeltlich
verabfolgt, während weitere 5000 von Kuffer in München bezogen
wurden. So trat die Brieger Anstalt in Thätigkeit.

Gehen wir nun zur Besprechuiig der einzelnen Beniängelungen
des Herrn Stentzel über.

Der genannte Herr empsiehlt als nur allein praktisch die von ihm
adoptirten Brutkästchen, während er über das auf meinen Vorschlag
von den Brieger Fischern angewandte Verfahren, die Eier unmittelbar
auf die den Boden des Bruttroges bedeckende Kiesschicht zu lagern,
den Stab bricht. Ich empfahl dieses Verfahren, welches seit Iahren
in hiesiger Anstalt mit Erfolg gehandhabt wird, nachdem ich es auf
Grund meiner Beobachtungen und im Vergleiche zu allen anderen,
künstelnden Methoden als das einfachste, weil naturgemäße erkannt.
Herr Bürgermeister Schuster hat mehrere Iahre hindurch mit Glas-
horden und allen möglichen Apparaten Versuche gemacht, doch schließlich
hat er das eben besprochene einfache Verfahren als das praktischste be-
funden. Und ich kann dem nur beipflichten. Nur ist dabei zu beob-
achten, daß der als Lager dienende Kies weder zu. fein, noch zu grob.
In letzterem Falle bildet er Hohlungen, in welche die Fischchen hinein-
zuschlüpfen lieben, ohne sich aber wieder heraussinden zu können, so
daß sie schließlich darin umkommen. Ist der Kies zu sein, so kommt
es nur zu häufig vor, daß die in selbem enthaltenen Sandkörnchen in
die Kiemen der Fischchen gerathen, und eine tödtlich verlaufende Ent-
zündung hervorrufen; deshalb ist auch von bloßem Sandlager durchaus
abznrathen. Die Annahme, daß diese Drehkrankheit mit jener Ent-
zündung zusammenhängen dürfte, scheint mir sehr glaublich. Wenn in
Brieg ein sehr kleiner Theil der Fischchen dieser Krankheit zum Opfer
siel, so wird dies eben seinen Grund darin haben, daß man trotz meiner
Ermahnungen den Kies nicht ganz rein ausgeivaschen hatte. In hie-
siger Anstalt hat man in dieser Beziehung keine Verluste zu beklagen,
ebensowenig als man wegen Reinhaltung der Tröge mit Schwierigkeiten
zu kämpfen hat.

Die Bebrütung der Eier durch Flußwasser halte ich, in Ueber-
einstimmung mit Herrn Stentzel, ungleich rathsamer als die ausschließ-
liche Verwendung von Quellwasser, in welchem überdies bei seiner Ar-
muth an Sauerstoff das allmählig mehr und mehr Luft bedürfende
Fischchen dem Erstickungstode entgegengeht. Gerathen bleibt es aber
immer, neben dem Flußwasser für etwaige Fälle (wie im Winter beim

Diesen Umstand

 

*) Diese Anstalt ist, ohne zu übertreiben, wohl die besteingerichtete in
Deutschland. Jm vergangenen Winter besuchte dieselbe u. a. Herr Professor
von Siebold aus München, ein tüchtiger Jchthhologe, und er mußte bekennen,
daß dieses Etablissement, selbst Hüningen nicht ausgenommen, das am prak-
tischsten eingerichtete, was er je gesehen. Als die Mitglieder der neulich in
Mannheim tagenden internationalen RheinsischereikCon erenz mit ihren tech-
nischen Beiräthen die Anstalt besichtigten, wurde tbr gleichfalls vollstes Lob
ä: Theil. -— Uebersichtliche, sehr gut ausgeführte Photographien der inneren
inrichtung dieses Etablissements sind bei dem hiesigen Hof-Photographen

Herrn Haase für den Preis von 2 Gulden rh. zu haben.



 

wasser bereit gestellt. Jch drang daher auch in Brieg von Anfang
an darauf, daß man aus die Herbeileitung von Flußwasser Bedacht
nehmen möge, was damals nur dadurch sich ermöglichen ließ, daß ein
Bottich mit herbeigetragenem Oderwasser gefüllt gehalten wurde. —
Für die Zukunft ist diesem Uebelstande in Brieg bereits abgeholfen,
indem aus dem städtischen Wasserhebewerke ein Strang nach dem Brut-
hause geführt worden.

Der Verlust an Fischen, welche in den Bruttrögen abgestorben,
belänft sich nach den mir eingeschickten Berichten der Brieger Fischer
auf etwa vier Tausend, für einen ersten Versuch mit 23,000 Eiern ein
nicht gar zu bedeutender Abgang. Zudem wurde ein großer Theil
dieses Verlustes durch das Einbrechen einer unreinen Quelle verursacht,
welche man erst nach längerem Suchen fand.

Zur Fütterung der jungen Lachse von dem Zeitpunkte an, wo sie
die Nabelblase verlieren, bis zu ihrer Versetzung in ein offenes Wasser 2c.
empfahl ich, gleich dem von Herrn Schuster nach vielen Versuchen er-
probten Verfahren, die Fütterung mit Hirn. Dieses wird in hiesiger
Anstalt auf einem feinen Siebe klar aufgerieben und letzteres dann in
dem Wasser des Bruttroges mehrmals aus- und abgeschwenktz so wäscht
sich das zerriebene Hirn ab und feine Theilchen schwimmen im Troge
abwärts, wobei sie von den Fischchen emsig aufgefangen werden. Auf
diese Art findet nur ein unbedeutender Niederschlag statt, welcher durch
leichtes Aufrühren bald wieder schwimmend gemacht werden kann, so
daß eine Verpestung des Wassers durch faulende animalische Substanzen
vermieden wird. Daß es die Fischbrut bei dieser Fütterung in den
Bruttrögen recht gut aushält, hat sich erst dieses Jahr hier zur Ge-
nüge bewiesen. Um Beobachtungen anzustellen, behielt Herr Bürger-
meister Schuster 4000 Rheinlachs-Bastarde und 1500 Ritter (Ombre
Ohevalier) bis Anfang September in den Bruttrögen, welche seit dem
Monat März nur mit Hirn gesüttert wurden, wobei der Abgang fast
Null war.

Die in Brieg gezüchtete Lachsbrut wurde im April l. J. theils
in ein Bassin nach Herzogswalde, theils in einen seichten Seitenarm
der Oder, unsern der Brutanstalt, welcher großen Fischen nicht zu-

gänglich, eingesetzt. Jn Herzogswalde hat es, aus von mir noch nicht
genügend festgestellten Ursachen, Verluste gegeben, doch sind die dort
noch vorhandenen jungen Lachse recht kräftig und haben eine Länge
von über zwei Zoll; die bei Brieg eingesetzten sind, wie Beobachtungen
ergeben, von gleicher Größe. Jch rieth ursprünglich zur Versetzung
der Brut in einen geeigneten Bach der Umgegend von Brieg, was sich
aber für dieses Mal nicht hat bewerkstelligen lassen.

Jn der Salzburger Anstalt hat man schließlich mit der Brut von
Rheinlachs das gleiche Verfahren eingeschlagen, nachdem man mit der
Züchtung in Bassins keinen Erfolg gehabt, weil die jungen Lachse schon
im ersten Jahre eine unbesiegbare Neigung zu Fluchtversuchen entwickelten.
Jedenfalls ist es nicht gut, die Lachsbrut länger als ein Jahr in ab-
geschlossenen Wässern zu halten.

Wie ich schon oben dargelegt, bin ich vollkommen mit Herrn
Stentzel einverstanden, die Fischchen nicht gleich einem großen Flusse
zuzuführen. Aber deshalb ist die Anlage von Lachszuchtstationen an
großen Flüssen noch kein Mißgriff; man braucht ja nur die Brut in
geeignete Bäche der Umgegend einzusetzen, von wo sie mit der Zeit dem
Bette des betreffenden Stromes zustreben wird. So existirt schon seit
mehreren Jahren eine Lachszuchtanstalt an der Weser in Hameln, welche
mit sichtlichem Erfolge operirt. Jch war längst darauf bedacht, auch
für die Anlage solcher Stationen an den Nebenflüssen der oberen Oder
zu wirken und verweise in dieser Beziehung aus meine Vorschläge in
dem in Nr. 386 der »Schlesischen Zeitung « vom Jahre 1867 ge-

brachten Artikel: »Die künstliche Fischzucht, mit besonderer Bezugnahme
auf Schlesien.« Meine Bemühungen in dieser Beziehung sind auch nicht
fruchtlos gewesen, indem es mir gelungen, für künftigen Winter drei
Fischzüchter in der Hirschberger und Löwenberger Gegend für das Un-
ternehmen zu gewinnen, welche also die Besetzung des Bobers mit
Lachsbrut besorgen werden. Andererseits regte ich auch schon die An-
lage einer solchen Brutstation für die Görlitzer Neisse an, hoffentlich
nicht ohne Erfolg. Zur Beschaffung des benöthigten Laichs für die
schlesischen Stationen habe ich mich anheischig gemacht und hoffe, diese
schwierige Frage einer befriedigenden Lösung entgegenzuführen.

Meine Bestrebungen bei diesem Unternehmen sind nicht persön-
licher Natur, sie gelten nur der Sache und sind einzig dem Wunsche
entsprungen, dem lieben Schlesierlande auch in der Ferne m etwas
nützlich sein zu können. Jch kenne kein Versechten einseitiger Ansichten;
ich kenne nur den Wunsch- die gute Sache fördern zu helfen. Daher
mein Motto: Prüfet Alles und behaltet das«Beste.

Lusttragenden, welche das besprochene Unternehmen mit unterstützen
wollen, ertheile ich jederzeit sehr gern weitere Auskunft.

Freiburg in Baden. von der Wengeu.
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Die Gespinnstpslanze Ramöe (Bohmeria utilis).
(Drig. - MitthJ

Jn Amerika macht gegenwärtig die Gespinnstpflanze Ramse großes
Aufsehen und füllt nicht nur die Spalten der Tagespresse, sondern hat
bereits die landw. Literatur durch ein kleines Schristchen bereichert,
welches die Eultur dieser Pflanze warm empsiehlt und darauf bezügliche
Winke ertheilt. Jn England verkauft man Ram6e-Taschentücher, welche
an Feinheit dem Battist gleichen, im Preise sich jedoch um 4/5 billiger
stellen sollen. Der „Moniteur universal" fordert die französischen
Landwirthe aus, Bohmeria utilis anzubauen. Die holländische Re-
gierung unterstützt den Ramich-Anbau aus Java aufs kräftigste und
schenkt ihm die größte Aufmerksamkeit Jn China baut man die frag-
liche Pflanze schon seit vielen Jahren mit Vorliebe in der Nähe der
Reisfelder. Am Kap der guten Hoffnung und in Amerika hat man
diese Pflanze zu acelimatisiren gesucht, und wie es scheint, mit gutem
Erfolge.

Gegenüber solcher Beachtung, welche der Ramsepflanze außerhalb
Deutschlands zu Theil wird, erachten wir es für billig, auch solche
Stimmen laut werden zu lassen, welche deutsche Boden- und klimatische
Verhältnisse berücksichtigen.

Die Ramåepflanze (Ramie Bohmeria utilis,) auch Ehinesisches
Gras genannt), ist keineswegs eine Graspflanze, sondern gehört zu der
Familie der Urticeen (Nesseln) ist aber stachellos. Jn Deutschland
ist diese Pflanze zuerst im Jahre 1845 bekannt geworden, seit welcher
Zeit sie in mehreren botanischen Gärten eultivirt wird. Jhr eigent-
liches Vaterland ist das Ländergebiet von den Küsten Chinas bis zum
Jndischen Archipel und den Sunda-Jnseln. Das feuchtwarme Klima
Hinter-Indiens und der fruchtbare Boden der Flußniederungen dieses
Landes begünstigen die Vegetation dieser Pflanze zur üppigsten Ent-
faltung. Alle Anbauversuche, die in Deutschland mit der Ramäepflanze
gemacht worden sind, bestätigen einstimmig diese Naturforderniß: Wärme,
Feuchtigkeit, Schatten. Jn trockenen baumlosen Gegenden dürfte daher
die Ramåe-Eultur niemals eine lohnende Spekulation werden.

Decaisne ist der Ansicht, daß die in Rede stehende Pflanze in
Süddeutschland mit Vortheil angebaut werden könne. Professor von
Blum nennt sie eine wichtige Eulturpflanze, deren Gespinnstsaser bei
schneeiger Weiße und seidenartigem Glanze an Festigkeit den besten
Flachs und Hanf übertreffe.

Professor Dr. Fraas in München spricht sich dahin aus, daß die
Pflanze, ähnlich wie die gemeine Nessel, am besten an schattigen Orten,
Zäunen, Hecken, auf Schutthaufen, in der Rähe der Gebäude, in feuch-
tem aber nicht armem Boden gedeihe.

Jn München waren bei einem Anbauversuche durch einen No-
vemberfrost von 6° R. sämmtliche Pflanzen bis auf die Wurzeln er-
froren, doch hatte dadurch die Bastfaser nicht gelitten. Nach Professor
Dr. Fraas übertrifft die Ramåe-Faser an Festigkeit den Hanf um
5 pEt., ist weniger der Veränderung durch Feuchtigkeit unterworfen,
giebt weniger Abfälle wie dieser und kann weit feiner gesponnen werden.

Die Pflanze ist ausdauernd und liefert weit mehr Masse, als jede
bis jetzt bekannte Gespinnstpflanze. Die Vermehrung geschieht durch
Schößlinge, Ableger oder durch Zertheilen der Wurzeln. Die Wurzel-
stüeke legt man 3—4’ entfernt in Reihen. Jn mildem Klima erreichen
die Triebe bald eine Länge von 6 — 8’, in weniger günstigem, wie
z. B. in England, nur 3'.

Sobald die Qberhaut der Stengel sich dunkelbräunlich färbt,
schneidet man die Stengel ab. Vollkommen reif darf die Pflanze nicht
werden, weil dies der Güte des Bastes schadet. Sie gleicht darin dem
Flachs, auch ist die Art der Bastgewinnung derjenigen bei unseren
Gespinnstpflanzen sehr ähnlich. Die von den Blättern befreiten Stengel
werden geröstet, getrocknet, gebrecht und gebleicht. Besondere Schwie-
rigkeit verursacht die Entfernung der korkigen Oberhaut, welche sich
durch die Wasserröste nur schwer von dem Baste trennt. Ein Gleiches
ist von den stark holzigen Zweigen der Aeste zu sagen.« Es wird daher
empfohlen, durch Einweichen in mit Wasser verdünnter Schwefelsäure
die Trennung der Epidermis von dem Paremchym zu erleichtern. Haben
die Pflanzen auf dem Halme einen Frost erhalten, so erleichtert dies
die Bastgewinnung bedeutend.

Die Pflanze giebt jährlich 4 Ernten.
Jm ersten Jahre liefert

der 1. Schnitt 4 Stengel pr. Pflanze,
Der 2. - 6—8 Stengel pr. Pflanze,
der 3. - 10—12 - - .
der 4. - 16-18 - - -

Jn den folgenden Jahren sollen die Erträge noch bedeutender
Jst aus den bis jetzt bekannten Versuchen ein Urtheil sch «

lässig, so dürfte dies dahin lauten, daß die Ramsepflanze 5e)?
43" ,
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Ansprüchen auf Klima nnd Bodenkrast in Norddeutschland niemals s
dem Flachs und Hanf eine nennenswerthe Concurrenz machen wird.
Für Süddeutschland mag das Prognostieon schon günstiger sich ge-
stalten, am besten wird jedoch der jungfräuliche Boden der Flußgebiete
von Südamerika, Rußland, der Südsee- und Jndischen Inseln ihren
Anbau lohnen. W, G.
 

Die Hoper - Cuitur in Schiesim

Auf Veranlassung des landw. Centralvereins und zur Förderung
der Erkenntniß und Verbreitung rationeller Ernte- und Culturmethoden
hat der königliche Garten-Jnspektor Hannemann zu Proskau auch in
diesem Jahre wieder eine Jnstruktionsreise in die hervorragenderen
Hopfenbau treibenden Distrikte der Provinz unternommen und die Er-
gebnisse derselben in einem ausführlichen Berichte zusammengestellt
Letzterem entnehmen wir im Auszuge Nachstehendes:

Jn der durch Hopfenbau einst so berühmten Müitsterberger
Gegend fand Referent die Hopfenkultur in einem so miserablen Zustande,
(,,von 40 Morgen wird nicht 1 Ctr. geerntet werden können«), daß

er den dortigen Anbauern gerathen, wenn sie sich nicht einer rationellen
Cultur besteißigen wollten, den Hopfenbau lieber ganz einzustellen. —-
Nicht besser sah es in Schönjohnsdorf bei Heinrichau-aus, wo
die 12 Morgen große Hopsenanlage trotz des günstigen Bodens und
der ausgezeichneten Lage einen nichts weniger als befriedigenden Ein-
druck machte. Beispielsweise sind die Hopfenzeilen — anstatt von Süden
nach Norden -—- von Osten nach Westen gerichtet, so daß die Sonne
und der Lustzug nicht gehörig einwirken können. —-— Jn Leutm,anns-
dors bei Faulbrück war die sonst recht gute Hopfenanlage derartig
vernachlässigt, daß sie der Rost vernichtete.
anlage fand {Referent in Lobris bei Jauer, wo der beim Hopfenbau
ausgewachsene Besitzer, Gärtner Timme, es gründlich verstanden hat,
von feinem Hopsen alle Gefahren, die ihn in diesem Jahre bedrohten,
abzuwenden. Pro Morgen stehen 31/2 Centner trockener Hopfen, und
zwar Waare bester Qualität in Aussicht. Die früher recht gute Hop-
senanlage in Kaltwasser bei Lüben bietet gegenwärtig auch nichts
Erfreuliches mehr; man pflegt den Hoper schlecht, weil er nicht mehr
so wie früher rentirt. —— Jin Trebnitzer Kreise fand Referent nur in
Ober-Glauche eine rationelle Hopfenkultur, wo Obergärtner Galle
in diesem Jahre den enormen Ertrag von 61/2 Centner pro Morgen
vorzüglichster Qualität ernten wird. Dagegen werden die anderen
Producenten des Kreises ihre Hopfengärten, welche durch Rost, Honig-
und Mehlthau total vernichtet sind, kassiren. —- Brauermeister Müller
in Militsch hatte seinen Hopfen ebenso wie voriges Jahr, in bester
Cultur und wird mindestens 4 Centner pro Morgen ernten. Ebenso
Herr von Sprokow in Carlstadt und Herr Landrath von Mitschke
auf Collande. —- Während Referent im Städtchen Sulau nichts
als leere Hopfeiistangen vorfand, konnte er die Hopfenplantage des
Brauermeister Wende zu Rawicz nur als zu den besten gehörig be-
trachten. —— Ueberall, wo der Hopfenbau rationell betrieben wird, fand
sich keine Spur von Krankheit, Rost u. s. w.; wo dagegen die Cultur
vernachlässigt und liederlich betrieben wird, da ist auch der Hopfen für
dieses Jahr vernichtet; so auch in dein Dorfe Eulau bei Sprottau.
Auch in der 9 Morgen großen Hopfenplantage zu Proskau ist heuer
kaum 1 Pfund Hopfen zu sinden.

Gegenüber diesem im Allgemeinen sehr unerfreulichen Bilde von
dem gegenwärtigen Zustande der Hopfen-Cultur in Schlesien, macht ein
der Reduktion zur Kenntnißnahnie zugegangenes Schreiben eines Lehrers
in der Provinz Preußen einen sehr befriedigenden Eindruck. Der be-
treffende Briefsteller, welcher vor einiger Zeit 19 Schock Fechsen aus
Proskau bezogen, dieselben rationell gepflanzt und sich überhaupt mit
Lust und Liebe der Hopfen-Cultur gewidmet hatte, fühlt sich gegen-
wärtig bei dem herrlichen Gedeihen seiner Plantage ausnehmend glücklich
und schwärmt für die Jdee, seine übrigen Herren Collegen gleichfalls
zur Pflege der Hopfen-Cultur heranzuziehen und ihnen dadurch zugleich
eine in pekuniärer Beziehung behaglichere Existenz zu schaffen. Hoffen
wir, daß solches Beispiel einigermaßen anregend wirken möge;

 

Das Wanderlehreramt in Schlesien.
(Orig.-Art.)

Die günstigen Erfolge, welche in der Rheinprovinz, in West-
salen, in Nassau, Hessen und Baden durch die zum Theil seit einer
längeren Reihe von Jahren thätigen sogenannten landw. Wanderlehrer

Die erste normale Hopfen--

 
 

erzielt wurden, konnten nicht verfehlen, die Theilnahme aller jener zu
gewinnen, welche in der sittlichen und materiellen Hebung gerade der
großen Masse der Kleingrundbesitzer eine der Lösung besonders würdige
Aufgabe erblicken. Das im Westen unseres Vaterlandes gegebene Bei-
spiel eiferte den Osten zur Nachfolge an. Von allen östlich der Elbe
gelegenen Landestheilen scheint jedoch allein Schlesien es verstanden zu
haben: den » Eifer « in reale Form zu bringen. Uns wenigstens ist
nicht bekannt, daß das Wanderlehreramt in Brandenburg, Posen, Pom-
mern, Mecklenburg, Schleswig-Holstein oder Preußen eingeführt worden

wäre oder Wurzel geichlagen hätte, während in Schlesien nunmehr das
Probejahr trotz außerordentlicher Schwierigkeiten, trotz entgegenstehender
Vorurtheile, trotz Unverstand« und Mißgunst glücklich bestanden wurde
und wir nicht mehr mit besorgtem Hoffen auf eine Institution hin-
blickeii dürfen, welche, wenn sie durch Ungeschick des Trägers oder durch
die Macht der Verhältnisse einmal Fiasko erlitten hätte, nur schwer wieder
in der Meinung der großen Menge rehabilitirt werden, und unter den-
mißtrauenden Kleinbesitzern zu gedeihlicher Wirksamkeit gelangen konnte.

Gerade vor Jahresfrist war es, als nach langen Vorberhandlungen,.
nach Beseitigung zahlloser Hemmnisse der schlesische Wanderlehrer seine
stille Wirksamkeit begann. Heut wollen wir einen kurzen Ueberblick
dieser letzteren geben; eine nackte Aufzählung von Thatsachen, welche die
immer noch vorhandenen Gegner dieses Lehramtes, die Zweifler, die
Jndisferenteii und Jndolenten vielleicht zu besserer Ueberzeugung anzu-
regen vermögen.

Die Lehrthätigkeit erstreckte sich auf die Kreise Grünberg, Freistadt,
Sagan, Sprottau, Bunzlau, Löwenberg, Lauban, Hirschberg, Bolken-
hain, Schweidnitz, Niniptfch, thau, Breslau, Neumarkt, Grottkau,
Falkenberg, Neustadt und Neisse. Jn diesen Kreisen wurden zusammen
genommen 63 landwirthschaftliche Dorfvereiiie neu begründet. Wenn
auch nicht geleugnet werden kann, daß mancher dieser Vereine bisher
nur als wenig produktiv sich erwiesen, die wenigsten auch während der-

fommerlichen Jahreszeit rüstig fortgearbeitet haben, so ist durch ihr Jus-
lebentreten doch ein Anstoß erfolgt, welcher nicht wieder gänzlich als-
verloren betrachtet werden kann.

Jn vielen dieser Vereine bildeten sich Genossenschaften zum Bezuge
von Düngemitteln, Saatgetreide, Colonialivaaren 2c.

So bezogen der Verein zu Sächsifch-Haugsdorf, Kreis Lauban,
(Vorsitzender der sehr thäiige Jnspektor Gü nther zu Logau) 900 Ctr.
Knochenmehl, Superphosphate und 300 Centner Saatgetreide; der
Verein zu Ottendorf bei Vunzlau, Vorsitzender Herr von Mander-
lohe daselbst, 800 Centner; der Verein zu Hartliebsdorf, Kreis
Löwenberg, Vorsitzender Erbfcholtisei-Besitzer Buse zu Deutmannsdorf

über 800 Ctr. ebenf. Knochenniehl und Superphosphate. Alles Orte,

an welchen vorher kein Vereinsleben bestand. Der soeben erst im
Ohlauer Kreise begründete landw. Verein Weißdorf, Vorsitzender Bauer-
gutsbesitzer Jeltfch daselbst, hat sofort in seiner erster Vereins-Zu-

sammenkuiift bestellt: 131 Centner Estremadura-Superphosphat (ein
daselbst total unbekannt gewesener Düngestoff); 54 Scheffel Correns-
Roggen aus Kalinowitz und beträchtliche Quantitäten von Colonial-
waaren aus Bremen (6 Fässer Petroleum, 2 große Tonnen Heringe,

5 Mille Cigarren, 3 Sack Reis, 3 Sack Kafsee 2e.).
Samenbestellungen sehr beträchtlicher Art hat der Verein

Ullersdorf a. Qu. (Vorsitzender Hersel daselbst) aus den von Herrn
Hauptmann Schwiirz empfohlenen Quellen gemacht. Nicht minder
betheiligt an dergleichen Neueinsührungen, besonders auch von Getreide-
Varietäten war SächsischxHaugsdors Schoosdorf, Liebenthal (Gutsbe-
sitzer Zimmermann aus Hainvorwerk) und Spiller, Kreis Löwen-
berg, sie bestellten gegen 150 Tonnen Rigaer Leinsaat; der Verein zu
Dittinannsdorf, Kreis Neustadt, allein für sich eben so viel Leinsaat.

Der von Herrn Hauptmann Schivürz ebenfalls angeregte und
von den Präsidenten der landw. Hauptvereine Löwenberg-Bunzlau,
Lauban und Marklissa im Verein mit hervorragenden Züchtern und
Genossenschaftsfreunden dortiger Gegend ins Leben gerufene „Sucht:
vieh-Verein für das Riesengebir ge und die Ober-Lausitz«
hat 9625 Aktien, ä. 15 Sgr., untergebracht, und für diesen ganzen
Betrag Zuchtvieh (Holländer und Allgäuer) aus dem Auslande beschafft.
Die Ansstellung, Verloosung, Versteigerung und General-Versammlung
fand am 1. September d. J. zu Lauban statt. Landw. Zweigverein
Nieder-Schönfeld, Kreis Bunzlau, gründete einen kleineren Zucht-
vieh-Verein, namentlich wurde die gemeinschaftliche Sprungstier-Be-
fchaffung und Aufstellung unter Vereins-Controle organisirt und zwar
unter Vorsitz des Herrn Gutsbesitzer Starke zu Neundorf. Eben-
mäßig hat der Vorsitzende des neuen landw. Vereins zu Weißdorf,
Bauergutsbesitzer Jeltsch, weil es ihm mit der Begründung eines
Zuchtvieh-Vereines in dortiger Gegend zu langsam ging, für seine Person
Zuchtvieh bezogen, Southdowns und ShorthornsZuchtthiere angekauft,
um diese Zuchtrichtungen für den Vereinsbezirk zu begründen.



—-———-——377-——————

Diese kurzen Notizen, welche der Natur der Sache nach nur
außerordentlich unvollständig sein können, weil die Vorstände der neuen
Vereine in den meisten Fällen Rustikalbesitzer sind, die nur ausnahms-
weise die Feder in die Hand nehmen, um Nachrichten uns zukommen
zu lassen, geben immerhin ein-erfreuliches Zeugniß von einem wesent-
lichen Vorschreiten in einer unverhältnißmäßig kurzen Zeit. Nach einer
möglichst sorgfältigen Zusammenstellung zählen jene neu begründeten
Vereinigungen, die sich erst über 18 Kreise, d. h. den bei weitem kleineren
Theil Schlesiens erstrecken, bereits gegen 4000 Mitglieder. Wenn wir nun
auch fern sind der optimistischen Auffassung, als seien diese 4000 Klein-
besitzer nunmehr ausnahmslos und für dauernde Zeiten einer festen
Organisation zugeführt, die eine regelmäßige und fruchtbare Einwirkung
auf materielle und sittliche Hebung ihrer Theilnehmer zuläßt, so zweifeln
wir doch andererseits auf Grund der in Kürze ausgeführten thatsäch-
lichen Erfolge keinen Augenblick, daß die in vielen Kreisen gegebene
Anregung und die in einigen Bezirken bereits erzielten Erfolge auf-
munternd und fortzündend weiter wirken und nach und nach immer
größere Theilnahme der mißtrauenden und indolenten Masse erwecken
müssen. Wenn wir die Thätigkeit und die Erfolge des Wanderlehrer-
amtes gegen den Wunsch des Trägers dieses letzteren mit Zahlen und
Namen hier öffentlich belegten, so fühlten wir uns hierzu gedrungen,
um unserem Leserkreise endlich einmal Gelegenheit zu Vergleichen zu
geben, zwischen jener unermüdlichen, aufopfernden, stillbescheidenen Arbeit,
welche durch wissenschaftliche Durchbildung und Berufstreue getragen
wird und zwischen jener schamlosen Reclame, welche sich in öffentlichen
Blättern bis zum Ekel breit macht und welcher es wohl gelingen
konnte, einigen armen Bäuerlein zu imponiren, die im Uebrigen aber
nur ein trauriges Zeugniß ablegt von ihres Trägers geistiger und
sittlicher Unreife.
 

Berichte und Correspondenzen.

(Orig.-Ber.) Kreis Plefz, Anfangs Oktober 1869. Nachdem die wich-
tigsten Herbstarbeiten ihr Ende erreicht haben, unterlasse ich nicht, Ihnen
kinssige Nachrichten von hier über landwirthschaftliche Zustände zugehen zu
a en. «

Die Kartoffelerttte war in diesem Jahre ausnahmsweise meist schon
gegen Ende September beendigt. Mit dem Ergebniß derselben ist man im
Allgemeinen zufrieden, obschon der Ertrag pro Morgen, mit 70-—80 Schfl.
um ungefähr 10—15 Scheffel geringer als im vorigen Jahre ausgefallen
ist. Die große Trockenheit hat zumeist diesen Ausfall verursacht. Dagegen
ist die Qualität tadellos. -

Ueber den Werth der hier und da -—— wegen mangelnder Handkräfte —-
in Anwendung genommenen Kartoffel-Ausgmbemaschine sind die Meinungen
der hiesigen Landwirthe zur Zeit noch getheilt und sich widersprechend. ———
Schreiber dieser Zeilen muß seinerseits bekennen, daß die Leistungen der in
der hiesigen Gegend arbeitenden und von ihm ab und zu beobachteten Aus-
grabemaschine ihn keinesfalls zufriedengestellt und gegentheils in der Mei-
nung bestärkt haben, daß vorzugsweise nur leichter Boden -—— abgesehen
von Anderem — sich für diese Maschine eigne. Jedenfalls wäre es von
Wichtigkeit, daß die Besitzer und Verwender solcher Maschinen ihre damit
erzielten Resultate ausführlich veröffentlichen möchten, um auch in dieser,
für manche Gegend sehr wichtigen Frage einen endgültigen Abschluß herbei-
uführen.

z Ebenso günstig wie der Kartoffelernte erwies sich auch die Witterung
der Winterungsfaat.
die Saat des Weizens und Roggens beendigt, ja man konnte zu dieser Zeit
schon viele, im frischen Grün prangende Saatfelder sehen. Leider hatte aber
anhaltende Trockenheit die Vermehrung der ,,Made« in den Saaten so
begünstigt, daß hier und da doch schon Beschädigungen der Saaten und na-
mentlich des Roggens, zu bemerken waren. Das am 5. Oktober eingetre-
tene rauhe Regenwetter und die kalten Nächte scheinen einestheils die Ver-
heerungen der Made beschränkt, andererseits aber auch die jungen Pflanzen
erkräftigt zu haben. Es wird sich erst später zeigen, ob der Schaden des
Madenfraßes diejenige Bedeutung wirklich hat, welche ihm manche hiesige
Landwirthe jetzt schon zuschreiben. « ·

Von Raps Und anderen Oelfriichten (Lein wird hier tm Großen noch
nicht gebaut) wird von Jahr zu Jahr weniger angebaut. Die Ursachen sind
ebenso bekannt, wie im Jnteresse der Landwirthschaft beklagenswerth. Was
indessen von Rapsfeldern dem Berichterstatter zu Gesicht gekommen ist, weist
einen hübschen Stand nach und verspricht eine gute Ernte, falls der Winter
sich günstig gestaltet und es gelingt, im Frühjahre der Verheerungewdes
,,Käfers« Herr zu werden. Jedenfalls dürfte es sich empfehlen, daß dieje-
nigen Herren Landwirthe- welche ihren Raps brüllen, mit der in Breelau
ausgestellt gewesenen und auf —- wie es scheint —- richtigen, mit der Natur
des feinblicben Thieres und der bedrohten Pflanze übereinstimmenden Prin-
eivien beruhenden »Rapscüfer-Falle« im nächsten Frühjahre rechtzeitig um-
fängliche Versuche vornehmen möchten!

Den Klecfeldertt ganz besonders, außerdem aber auch den Saatfeldern,
gereichen diesmal wieder die zahllosen ,,Mäuse« zu großer Plage und Be-
schädigung. Möchten doch endlich einmal energische und allgemein auszu-
führende Hilfsmittel gegen diesen bösen Feind vereinbart und in Anwendung
gebracht werden!

Wie in der ganzen Provinz und weit über hieselbe hinaus unter dem
Nindvieh die Maul- Und Kluuenseuche verheerend aufgetreten ist, ohne daß
irgend ein Mittel im Stande gewesen wäre, ihrer Verbreitung Schranken

Auf den meisten Gütern war schon Ende September

 

zu setzen, oder die Krankheit vorzeitig zu heilen, so hat sie auch die hiesige
Gegend nicht verschont. Es muß aber bemerkt werden, daß diese fatale
Krankheit diesmal bedeutend milder als vor einigen Jahren hier aufgetreten
ist, und daß sie auch einen kürzeren Verlauf als sonst gehabt hat. Dennoch
dürfte der Ausfall an Molkerei-Produkten, den diese Seuche verschuldet hat,
im Ganzen sehr bedeutend sein, obschon der allgemein gefühlte Mangel an
Butter und deren gesteigerter Preis zum anderen Theile auch dem Futter-
mangel zuzuschreiben ist, den die lange anhaltende Trockenheit und un-
zeitige Kälte verursacht haben. Klee und Futtermais —- diese herbstlichen
Nothanker des Viehhalters —- haben hierunter empsindlich gelitten. Als
auffällige Erscheinung habe ich noch anzuführen, daß der Kuhstall eines
mittelgroßen Gutes —- obschon rundum sämmtliches Nindvieh an der Maul-
und Klauenseuche erkrankt war, gänzlich von dieser Krankheit diesmal befreit
geblieben ist. Schreiber dieser Zeilen vermag den Grund einerseits nur in
der streng durchgeführten Stallfütterung, andererseits aber in der immer
reichlich bewirkten Einstreu sowie im häusigen Baden der Thiere zu finden.

Jm Uebrigen ist der Gesundheitszustand der Heerden ein zufriedenstel-
lender und nur die Schweine sind in beträchtlichem Umfange vom Rothlauf
und von der Bräune heimgesucht und auch deeimirt worden.

Schließlich erwähne ich noch, daß auch diesmal bei der Herbstdüngung
nur wenig und vereinzelt künstliche Dungstoffe zur Anwendung gekommen
sind, was namentlich in Bezug auf die Phosphate nicht genug zu beklagen
ist. —- Die Schüttung des Getreides läßt Manches zu wünschen übrig; die
kleinen Landwirthe reden besonders dem Hafer eine auffällig geringe Schüt-
tung nach, aber auch im Allgemeinen ist man mit der Schüttung des Rog-
gens nicht besonders zufrieden. —— Daß der Weizen hier fast allgemein miß-
rathen ist, wurde schon früher berichtet.

 

Vereinswesen.

(Orig.-Ber.) Pitschen, 2(). Oktober. Bereits seit einem Jahre
wurde auch in dem oberschlesischen Städtchen Pitschen ein landwirth-
schastlicher Verein gegründet und ist Herr Kreisdeputirter Lieutenant
von Taubadel auf Roschkowitz zum Direktor desselben gewählt worden.
Die Sitzungen sinden jeden Dienstag nach dem ersten eines jeden
Monats statt und wurden in denselben recht belehrende und interessante
Vorträge gehalten. Die Mitgliederzahl ist jetzt schon eine für die
Verhältnisse große zu nennen und mit welchem Interesse im Verein
für die gute Sache gearbeitet wird, beweist der Umstand, daß in der
letzten Sitzung bestimmt wurde, daß im April k. J. in Pitschen selbst
eine vom genannten Vereine veranstaltete Thierfchau abgehalten werden
soll. Zu diesem Zweck wurde eine Eommission gewählt bestehend aus
den Rittergutsbesitzern Herrn von Gülich auf Baumgarten und Lieute-
nant Heyder auf Uschütz, sowie aus den Herren: Pastor Koelling in
Roschkowitz, Kaufmann Koschinsky, Bürgermeister Griemberg und Thier-
arzt Haselbach aus Pitschen. Eine Sitzung dieser Commission dürfte
wohl unter Kurzem abgehalten werden und soll über die gefaßten Be-
schlüsse an diesem Orte baldigst berichtet werden.

Was für den Verein besonders von Vortheil sein dürfte, ist der
Umstand, daß derselbe nicht eben ausschließlich aus Landwirthen, sondern
auch aus anderen Elementen besteht, die ihr Wissen und Können gern
der Landwirthschast zu Nutz und Frommen übergeben, so daß durch
ein fortgesetztes harmonisches Zusammenwirken der Verein einst gute
Früchte tragen dürfte.
 

Notizen.

 

M. (Substdtäre Haftung in Branntwele und Braumalzsteuer-
Prozessen betreffend.) Das am 1. Oktober 1867 in Kraft getretene
Gesetz vom 8. Juli desselben Jahres macht Brennerei- und Brauerei-
Besitzer für ihre Gewerbsgehilfen 2c. unter anderem dann verbindlich,
wenn dieselben bei Anstellung der Verwalter u. s. w. fahrlässig zu
Werke gegangen sind und bezeichnet als solche Fahrlässigkeit besonders
die Anstellung eines wegen Branntwein- oder Braumalzsteuer-Defrau·
dation bereits bestraften Gewerksgehilfen. —-— Bei einem in der Neuzeit
obgeschwebten Maischsteuer-Prozesse ist in dieser Beziehung von der
obersten Verwaltungsbehörde nunmehr dahin entschieden worden, daß
nur die wissentliche Anstellung eines wegen Maischsteuer-De-
sraudation bestraften Brenners 2e. die subsidiarifche Verpflichtung des
Brennereibesitzers für die von dem Brenner verwirkten Geldstraer nach
sich zieht, die unwissentlich erfolgte Anstellung eines bestraften
Brenners aber oder die Anstellung eines nur wegen Ordnungs-
widrigkeiten oder Eontraventionen gegen die Vorschrift unter
Nr. 5 der Allerhöchsten Ordre vom 10. Januar 1824 bestraften
Brenners für sich und ohne die Mitwirkung anderer den Vorwurf
der Fahrlässigkeit begründenden Umstände, die gleiche Folge nicht haben
kann. —-
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— (Zur Juteressenvertretung.) Vom Ausschuß des Congresses nord-
deutscher Landwirthe ist das nachstehende Flugblatt veröffentlicht worden:

Die von dem Ausschusse des Eongresses eingesetzte Eoinmission zur
Ausarbeitung des Organisationsplanes einer landw. Jnteressenvertretung in
dem Bereiche des Norddeutschen Bundes, hat am 20. und 21. September
d. J. in 2 Sitzungen ihre Aufgabe erledigt.

Die Co«mmission einigte sich nach kurzer Verhandlung über den Entwurf
zur Bildung eines Bundes - Eulturrathes mit dem Zwecke, »die Interessen
der Landwirthschaft in Beziehung auf die Bundesgesetzgebung wahrzunehmen.«
Die Mitglieder desselben sollen nach dem Entwurfe in einer der Vertretung
der einzelnen Regierungen im Bundesrathe entsprechenden Anzahl aus De-
legirten der in den einzelnen Staaten bereits vorhandenen oder zu schaffen-
den ,,Organe zur Vertretung der landw. Interessen« bestehen und alljährlich
zu einer Sitzung zusammentreten Für die Besorgung der laufenden Ge-
schäfte in der Zeit zwischen den Sessionen und für die Vertretung in be-
sonders schleunigen Angelegenheiten ist die Bildung eines von dem Bundes-
Culturrathe aus seinen Mitgliedern zu wählenden Ausschusses in Aussicht
genommen. Ganz in analoger Weise, nur unter Hinzuziehung von Dele-
girten der süddeutschen Staaten ist behufs Wahrnehmung der landw. In-
teressen in Beziehung auf die Zollgesetzgebung ein Bundes-Culturrath für
den Zollverein projektirt.

Die Coinmission war ferner darüber einig, daß in einigen Staaten
Norddeutschlands, namentlich in Sachsen, die landw. Interessen durch die
bestehende Vereins-Organisation in vollkommen ausreichender Weise vertreten
seien, daß dagegen in anderen Ländern, insbesondere in dem größten Theile
Preußens, die vorhandenen Vereine zu einer wirksamen Vertretung jener
Interessen nicht als vollständig genügend erachtet werden können. Dagegen
gingen über die für die Reform hier zu empfehlenden Grundlagen die An-
sichten auseinander. Während von der Majorität der frei sich entwickelnde
Organismus des landw. Vereinswesens für durchaus und allein geeignet
erachtet wurde, um nach gewissen Normativbestimmungen der qu. Vertretung
als Grundlage zu dienen, befürwortete die Minorität die in dem Correspon-
denzartikel vom 8. Juni c. vertretene Ansicht, welche die Vertretung zwar an
die Vereine anschließen, jedoch zu den Vereinsverfammlungen, in welchen
die Delegirten gewählt werden, allen Landwirthen Zutritt gewähren will,
wobei zur Bestimmung des Begriffes ,,Landwirth« ein bestimmter Grund-
steuer-Eensus empfohlen wurde.- Nachdem beide Parteien ihre Vorschläge
zu bestimmten Entwürfen formulirt hatten, entschied sich die Commission
durch Majoritätsbeschluß für den ausschließlich auf die Vereine sich grün-
denden Entwurf, nach welchem die landw. Provinzial-Vertretungen aus De-
putirten der Lokal- resp. Bezirksvereine, die Central-Vertretung aus Dele-
girten der Provinzial -Vertretungen gebildet werden sollen. Dabei wurden
specielle Vorschläge über den Wahlmodus, so wie über die Theilnahme der
Regierung an der Vertretung (durch Ernennung der General-Sekretäre mit
Sitz und Stimme 2c.) nur für die Vertretungskörper in Preußen beschlossen,
indem man davon ausging, daß eine analoge Anwendung der Grundprin-
eipien auch in den kleineren Staaten zulässig erscheine, letzteren indeß hier
die volle Autonomie gewahrt werden müsse. —- Endlich beschloß die Com-
mission, auch den von der Minorität aufgestellten Entwurf der Berathung
des Ausschusses zu unterbreiten. Wenngleich hiernach aus den Berathungen
der Commission ein in allen Theilen einmüthig beschlossener Entwurf noch
nicht hervorgegangen ist, so ergiebt doch der Verlauf der bisherigen Ver-
handlungen, daß die wiederholte wissenschaftliche Erörterung der Frage we-
sentlich dazu beigetragen hat, die Gegensätze zu mildern —- und denselben
Eindruck haben wir aus den neuesten Besprechungen in der Presse gewonnen.
Namentlich glauben wir nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß die Jn-
teressenten gegenwärtig im Wesentlichen darüber einig sind,

»daß die landw. Vereine als solche in den meisten Staaten Norddeutsch-
lands und insbesondere in dem bei Weitem größten Theile Preußens für
eine vollständig ausreichende Vertretung der landw. Interessen nicht zu
erachten sind,« und »daß andererseits die zu erstrebende Vertretung, soweit
als es unbeschadet des Zweckes, namentlich unbeschadet der Erhaltung
voller Selbstbestimmung für die Vereine und unbeschadet der Erreichung
eorrecter Wahlresultate irgend möglich ist, an die bestehenden Vereine an-
fchlossen werden muß.«

Die Meinungs-Verschiedenheiten betreffen vorwiegend die Frage:

können Delegirte der bestehenden Vereine als eine derartige eorreete Ver-
tretung der landw. Interessen gelten, daß sie durch Gesetz als solche aner-
kannt werden, —- oder ist eine völlig eorrecte Vertretung nur dadurch zu
ermöglichen, daß in Beziehung auf diejenigen Generalversammlungen der
Vereine, in welchen die Delegirten gewählt werden, sämmtlichen Land-
wirthen (also auch denjenigen, welche nicht Vereinsmitglieder sind) Zutritt
und Stimmrecht beigelegt wird?

Hoffen wir, daß durch die weiteren Erörterungen sowohl in den Vereinen
und in der Presse, als in dem Ausschusse und im Congresse auch diese
Frage einen derartigen Abschluß gewinnt, daß es möglich erscheint, der Re-
ierung einen in allen Theilen einmüthig beschlossenen Entwurf vorzulegen.
rst wenn es gelungen sein wird, der Landwirthschaft eine wirksamere Ver-

tretung bei der Regierung zu schaffen, werden wir das langersehnte Ziel
erreichen, daß endlich auch innerhalb der Regierung durch eine gerechtere
Regelung der Ressortverhältnisse die landw. Interessen die ihnen gebührende
Berücksichtigung finden. Ws.

 

v.H. (Der anziiflsche Getretdehandel.) Jn dein französischen Ge-
treidehandel hat ich in der vorigen Woche ein Ereigniß ergeben, das der
Bemerkung werth ist als Beginn eines neuen Systems in der Versendung
von Getreide aus den Bereinigten Staaten. Ein Eargo von 300 Tons
Weizen kam in Havre von New-Orleans an; man geht mit der Absicht
um, an Stelle von New-York Havre zum Depot für den Weizen des We-
stens zu machen,· der nach Europa versendet werden soll. Sollte sich dieser
Plan realisiren lassen, so würde St. Louis und der Mississippi Ehieago und
den Kanal bedeutend ausstechen; doch würden noch viele ernste Hindernisse
u überwinden sein. Nicht das am wenigsten hervortretende ist die That-

iache, daß New-York das Prästigium auf dem europäischen Markt errungen
hat. Dazu tritt die Wahrscheinlichkeit, daß die Eoneurrenz die Eisenbahnen  J

und die Schiffe auf den Seen und dem Kanal veranlassen wird, ihre Preise
von Chieago nach der östlichen Seeküste herabzusetzen und auf diese Weise
ihren Gegnern den Boden zu entziehen.

(Mark Lane Erpreß, 11.0ktober.)
 

» M. (gtatiftif) der Resultate der von den Auseinandersetzungsbehörden
im Jahre 1868 in den Provinzen Schlesien und Posen ausgeführten Regu-
lirungen, Ablösuiigen und Gemeinheitstheilungen.

A. Provinz Schlesien.

Bei einem Flächenraume von 731 Quadratmeilen beträgt die Zahl der
neu regulirten Eigenthümer 55 und die Fläche ihrer Grundstücke 683 Mrg.
Die Zahl der übrigen Dienst- und Abgabepstichtigen, welche abgelöst haben,
beträgt 34,923. Bei den Regulirungen und Ablösungen sind 1. an Diensten
aufgehoben 89 Spanndiensttage und 3154 Handdiensttage. 2. An Entschä-
digungen festgestellt 106,873 Thaler Kapital, 33,121 Thlr. Geldrente und
74 Scheffel Roggenrente. —- Hinsichtlich der Gemeinheitstheilungen sind se-
parirt, resp. von allem Holz, Streu und Hutungsservituten befreit 10,184
Besitzer mit 231,288 Morgen. Neu vermessen wurden im Jahre 1868
146,362 Morgen.

B. Provinz Posen.
Der Flächenrauin beträgt 525 Quadrat-Meilen. Abgelöst Zsind 349

Dienst- und Abgabepflichtige durch 5947 Thaler Kapital, 113 Thaler Geld-
und 256 Scheffel Roggenrente. Von Holz, Streu und Hutungs-Servituten
sind befreit 852 Besitzer mit 88,964 Morgen Grundfläche. Neu vermessen
sind im Jahre 1868 10,319 Morgen.

Die Thätigkeit der General-Eommission in Breslau stellt sich bis zu
Ende des Jahres 1868 folgendermaßen-

Regulirt sind 13,522 Eigenthümer mit 306,871 Morgen Grundfläche.
Außerdem sind abgelöst 591,945 Dienst- und Abgabepflichtige von 1,598,475
Spanndienst- und 13,415,237 Handdiensttagen gegen 6,593,181 Kapital,
1,751,266 Thaler Geldrente, 53,690 Scheffel Roggenrente und 148,727
Morgen Land. Von Holz, Streu und Hutungsservituten sind befreit worden
240,771 Besitzer auf 7,958,788 Morgen Grundfläche. —- Vermessen sind
durch die genannte General-Commission bis Ende 1868 7,888,815 Morgen.

 

(Fliegender Sommer oder Altweiber-Sommer) nennt man die weißen
leichten Fäden, welche im Herbste die Luft durchziehen. Sie rühren von
Spinnen her, namentlich von den jungen, eben erst aus den Eiern ge-
schlüpften Thierchen, welche diese Gefpinnste scheinbar zwecklos, gleichsam
wie zur Uebung, bereiten, oft aber auch wie auf Fausts Mantel mit ihrer
Hilfe durch die Lüfte schiffen. Das massenhafte Auftreten der Spinngewebe
im Herbste hat in früheren Jahrhunderten zu allerlei abergläubischen Vor-
stellungen geführt. Die alten heidnischen Slaven glaubten, daß dies Ge-
spinnst von einem Gotte über die Erde gebreitet werde. In Frankreich
nannte man das Gespinnst fils de la St.Vierge mit Beziehung auf Maria,
diese Beziehung klingt auch in den Bezeichnungen,,Mariengarn« oder »Ma-
rienfaden« wieder, womit man im südlichen Deutschland den ,,Fliegenden
Sommer« belegt. In Dänemark schrieb man die Gespinnste den Gnomen
und Zwergen zu und nannte sie „dvärgsnät“, d. i. Zwergnetz.

 

(Eine agrikultur-chemische Versuchsstation in Frankreich) ist kürzlich
in Naney errichtet worden, sie steht unter der Leitung des Professor Gran-
deau. Für ihre Einrichtung sind die deutschen Versuchsstationen maßgebend
gewesen, welche Grandeau wiederholt besichtigt hat, auch ist ein deutscher
Agrikultur-Ehemiker, Dr. Petermann, früher Assistent an der Versuchs-
station Weende, als Hilfsarbeiter an der Anstalt angestellt. Die ersten Ein-
richtungskosten der Station haben 32,847 Fres. betragen.

 

(Das Schwefeln des Hopfens) wird noch immer von manchen Seiten
als eine nicht recht zu billigende Manipulation angesehen, in Bayern war
es wenigstens bis vor Kurzem nur für den zum Export bestimmten Hopfen
erlaubt, durch gesetzliche Bestimmungen war dafür gesorgt, daß das Natio-
nalgetränk durch die Verwendung geschwefelten Hopfens nicht Schaden leide.
In England wird dagegen aller Hopfen gleich nach der Ernte geschwefelt.
Dies geschieht, indem man den getrockneten Hopfen einfach den Dämpfen
von brennendem Schwefel aussetzt. Ein bis 2 Pfund Schwefel genügen
hierbei auf einen Centner Hopfen. Durch das Schwefeln erlangt der Hopfen
eine größere Haltbarkeit. Im frischen Hopfen ist nämlich neben dem Bitter-
stosse und der Gerbsäure noch ein ätherisches Oel enthalten, welchem der
Hopfen sein angenehmes Aroma verdankt. Dieses Oel theilt aber mit vielen
anderen ätherischen Oelen die Eigenschaft, leicht Sauerstoff aus der Luft
aufzunehmen. Bei längerer Aufbewahrung des Hopfens geht es in Bal-
driansäure über und diese ist es, welche dem alten Hopfen den bekannten
widerlichen Käsegeruch ertheilt. Durch das Schwefeln des Hopfens vor der
Verpackung wird der Orydation vorgebeugt, indem die schwestigeSäure der
in dem Hopfenballen mit eingeschlossenen Luft den Sauerstoff entzieht. Von
diesem Gesichtspunkte aus erscheint das Schwefeln des Hopfens als eine
ganz rationelle Manipulation, leider wird dieselbe von gewissenlosen Händ-
lern aber auch vielfach benutzt, um altem Hopfen das Ansehen von neuem
zu geben. Jni Handel spielt der Betrug leider von Alters her eine große
Rolle und Merkur war schon in alter Zeit nicht allein der Gott d»er Kauf-

leute, sondern auch der Gott der Diebe und Betrüger. Man erreicht durch
das Schwefeln des alten Hopfens zwar eine jugendliche Färbung und die
Beseitigung des üblen Geruchs, aber das ursprüngliche Aromg wird. dadurch
nicht regenerirt, indessen sindet die verjüngte Waare in Gemisch mit neuem
Hopfen leicht Absatz. Jm Hopfenhandel ist die Betrügerei überhaupt en
vogue, die Provinz Posen produeirt in guten Jahren gegen 40,000 Eentner
Hopfen, über dessen Berbleib man kaum etwas erfährt. Dies erklärt sich
einfach dadurch, daß der Posener Hopfen fast sämmtlich gleich am Produk-
tionsorte von Händlern aus Böhmen und Bayern aufgekauft und nach dor-
tiger Manier verpackt unter dem wohl klingenden Namen »Saa»zer« oder
»Spalter Hopfen-« dem Eonsum zugeführt wird. Ob durch die Namen-
gebung auch die Qualität verbessert wird, ist wohl fraglich, indessen mundus solt
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decipi, ergo decipiatur! Eonsumenten und Producenten haben den Schaden, «

den Vortheil der Händler. Wem aber nicht zu rathen ist, dem ist auch nicht
zu belfen! Warum kaufen die Bierbrauer nicht aus erster Hand? — Es
ist sehr zu bedauern, daß die von dem Posener landw. Vereine gemachten

Anstrengungen auf Errichtung eines Eentralhopfenmarktes ‚in der Provin-
zialhauptstadt an der engherzigen Kirchthurmspolitik der kleinen Städte im

Hopfendistrikt gescheitert ist, das Unwesen des Zivischenhandels wäre dadurch
sicher bald beseitigt und ein direkter Verkehr zwischen Producenten und Con-
sumenten zu beiderseitigem Vortheil angebahnt worden.

 

(Die Bucher’schen Feuerlöschdosen,) welche vielfach empfohlen sind,
um ausbrechende Brände in geschlossenen Räumen rasch zu ersticken, enthalten
nach einer im chemischen Laboratorium zu Zürich ausgeführten Analyse

58,53 Theile Salpeter,
36,33 Theile Schwefel,
3,14 Theile Kohle

und etwas Eisenoryd, wodurch die Mischung röthlich gefärbt ist. Also die
Bestandtheile des Schießpulvers als Feuerlöschmittel! Es tst nicht zuleugnen,
daß das Mittel in verschließbaren Räumen recht gute Dienste leistet, aber
auch nur hier, bei freiem Luftzutritt nützt es nichts. Mit ein paar Händen
voll Schwefelfaden, die man direkt in das Feuer wirft, erreicht mau übri-
gens den Zweck gerade so gut. Das Wirksanie in der Mischung ist der
Schwefel, welcher beim Verbrennen dem Feuer die Nahrung, nämlich den
Sauerstoff entzieht, den er für sich selbst in Beschlag nimmt und gleichzeitig
durch die gebildete schweflige Säure die atniosphärische Luft verdrängt. Auch
die durch die Verbrennung der Kohle gebildete Kohlensäure trägt zur Er-
stickung des Feuers bei, der Salpeter dient nur dazu, die Verbrennung der
beiden anderen Bestandtheile zu bewirken, und endlich das Eisenoryd ist wohl
nur hinzugesetzt, um die Bestandtheile des Geheimmittels zu verdecken. Eine
neue Jdee liegt übrigens dem Mittel nicht zu Grunde, es ist längst bekannt,
daß Schornsteinbrände leicht zu löschen sind, wenn man eine Hand voll
Schwefelfäden darunter anbrennt.

 

(Um Pflanzen in Gewächshiittseriy gegen Jnsektenbeschädigungen sicher
zu stellen, begieße man sie mit einer schwachen Auflösung von Aloä oder mit
einer dünnen Abkochung von Quassia oder Koloquinten. Gleichzeitig be-
spritze man auch die oberirdischen Theile mittelst eines Pinsels mit der bit-
teren Flüssigkeit.

 

- (Gett·eideprcise.) Nach statistischen Nachrichten kostete ein Viertel Roggen
= 2,92 preuß. Scheffel in Kurhessen im Durchschnitt der Jahre von 1598
bis 1855 3 Thlr. 20 Sgr., der Berliner Scheffel also 1 Thlr. 7Sgr. 5 Pf.
Die höchsten Durchschnittsjahrespreise fallen auf die Jahre 1762 und 1763,
nämlich 17 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. resp. 13 Thlr. 22 Sgr. 6Pf. pro Viertel.
Jm Jahre 1762 stieg der Preis von 8Thlr. 20 Sgr. auf 26 Thlr«. 16 Sgr.
Die niedrigsten Preise wurden 1658 gezahlt, nämlich 1 Thlr. 3 Sgr. 9Pf.
Seit Beginn unseres Jahrhunderts betrug der niedrigste Preis 2 Thlr.
1 Sgr. 8 Pf. im Jahre 1825.

 

fVermehruttg des Unkrautes.) Die lästige Vermehrung mancher Un-
kräuter erklärt sich leicht, wenn man die ungeheuren Samenuiengen in Be-
tracht zieht, welche eine einzige Unkrautpflanze liefert. Man hat gezählt
und berechnet, daß die Samenkörner von einer Samenpflanze betragen:
Saaimohn, Papaver dubium 60,000 Stück, Klalschmohn, P. Rhocas, 50,000
Stück, Ramme, Matricaria Chamomilla, 45,000 Stück, Hundskamille, An-
themis Cotula, 40,650 Stück, Klette, Arctium Lappa, 24,520 Stück, Gänse-
distel, Sonchus oleraceus, 24,520 Stück, Ackersenf, Sinapis arvensis 4 bis
8000 Stück, Kornrade, Agrostemma Githago, 2500 Stück, Hirtentäschchen,
Capsella bursa. pastoris, 4500 Stück, Wolfsmilch, Euphorbia helioscopia,
972 Stück, Ackerwinde, Convolvulus arvensis, und Distel, Carduus acaulis,
600 Stück. Wenn man bedenkt, zu welcher Verunreinigung mit Unkraut
wenige Unkrautsamen führen können, die mit dem Saatgute auf den Acker
gelangen, so liegt die Nothwendigkeit der sorgsamsten Reinigung des Saat-
getreides auf der Hand.

 

(Ueber die Gewürzmittel bei der Viehhaltuug) berichtet Haubner:
Hierher gehören die sogenannten Viehpulver, die bei uns als Geheimmittel,
unter verschiedenen Namen (Raumann’sches, Kornneuburgertc.) geben; dann
die in neuester Zeit von England ausgegangenen Gewürz- und Kraftfutter-
mittel, von denen bei uns das von Thornley das bekannteste ist. Die Vieh-
pulver sind Gemische aus verschiedenen bitteren, gewürzhaften SJ3flan3enmitteln,
in Verbindung mit Salzen (Koch-, Glaubersalz), auch noch ein Zusatz von
Wachholderbeeren, Schwefelspießglanz &c. &c. Die Kraftfutter bestehen aus
Mais, Wirken &c. in Verbindung mit Johannisbrot, griechischem Heusamen,
Anis, Kümmel, auch einem Zusatz von färbenden Stoffen, wie Safran.
Alle diese verschiedenen und so mannigfach zusammengesetzten Mittel kommen
in mehreren Punkten mit einander überein. Obenan steht, daß es Speku-
lationen auf die Leichtgläubigkeit und den Geldbeutel sind, und daß sie zu
einem 3—-5 Mal höheren Preise verkauft werden, als die Jngredienzen kosten.
Dann sind es durchweg Appetit erregende und Verdauung belebende Mittel,
die allerdings unter Umständen (bei heruntergekommenen Thieren, Appetit-
losigkeit, geringen Verdauuugsstörungen 2c.) sich heilsam erweisen können,
oft aber auch bei den namentlich genannten Zuständen, wo sie zur Anwen-
dung kommen sollen-· nichts nutzen, wie wohl Mancher schon erfahren hat.
Von den Gewürz-Kraft-Futtermitteln gilt nun ferner noch: daß nach von
Lawes mit dem Thornlev’schen Gewürzfutter bei Schweinen und Schafen
angestellten Versuchen die Thiere zwar besser und.. mehr fraßen, aber weniger
produeirten, als Thiere, die in gleicher Weise, aber ohne dieses Kraftfutter,
ernährt wurden. Kochsalz mit einigen Gewürzmitteln, wie Kalmus oder
Wermuth, Rainfarren, dann Kümmel, Wachholderbeeren (für Pferde sehr
beliebt) und ähnlichen Mitteln, die eines das andere vertreten, kann dem
Landwirth alle diese Mittel entbehrlich machen.

 

Tabellen zur Berechnung der Bodenerschöpfuu 

Literaturzeitung.

Landwirthschaftliches Thier-Album in Photographieen von H.
Schnaebeli. Die landw. Ausstellung gelegentlich der XXVII. Ver-
sammlung deutscher Land- und Forstwirthe in Breslau. 1869.
Verlag von Wiegandt 85 Hempel in Berlin.
Die großartige Thierschau, welche gelegentlich der XXVII. Versammlung

deutscher Land- und Forstwirthe in Breslau abgehalten wurde, gab Veran-
lassung, eine Reihe landw. Nutzthiere photographisch auszunehmen.

Die Vollendetsten dieser Ausnahmen werden unter Betheiligung der
Herren von Nathusius-Hundisbnrg und H. Settegast-Proskau zu einem
landwirthschaftlichen Thier-Album vereinigt, publicirt und zwar war bei der
Auswahl nicht nur der Gesichtspunkt künstlerischer Vollendung jedes Blattes
ials Bild maßgebend, sondern es war auch der Gedanke leitend, aus den
hervorragendften Racen von Rindern, Schafen, Schweinen undszerdem
solche auszuwählen, welche ihre Racen-Eigenthümlichkeiten am Frappantesten
zur Anschauung bringen. Das landw. Thier-Album ist also nicht nur eine
Sammlung in bisher unbekannter Vollendung hergestellter Thier-Photogra-
phien, sondern jedes einzelne Blatt veranschaulicht gewissermaßen die Ziele,
welche der Landwirth bei der Züchtung der betreffenden Race verfolgt. Wenn
es nun wahr ist, daß gute Abbildungen normal gebauter Thiere wesentlich
dazu beitragen, dem Geschmack für thierische Formen eine bestimmtere Rich-
tung zu geben und das Urtheil darin zu befestigen, so kann es nicht fehlen,
daß der geschärftere Blick für vollendete Gestaltungen auch den züchterischen
Bestrebungen zu Stätten kommt; und darin liegt neben dem künstlerischen
der praktische Werth des Thier-Album.

Das vorliegende Album bildet eine Ergänzung des demnächst von dem
Geschäftsführer jener Versammlung herauszugebenden systematischen Be-
richtes über sämmtliche im Mai c. in Breslau veranstalteten Schaustellungen.
Jm Uebrigen sind Schnaebeli’s Thierphotographieen den Züchtern bereits
von früherer Gelegenheit in so vortheilhafter Weise bekannt, daß dieses neue
Album kaum besonderer Anempfehlung bedarf.

Trowitzsch’s landwirthfchaftlicher Notizkaleuder auf das Jahr
1870. Siebenter Jahrgang. Berlin, Trowitzsch & Sohn.
Auch dieser Kalender hat sich im Laufe der Jahre eine erhebliche An-

zahl Freunde durch stets vermehrte Brauchbarkeit zu erwerben gewußt. Der
vorliegende Jahrgang bringt eine recht instruktive vergleichende Zusammen-
stellung der neuen metrischen Maße und Gewichte mit den in den alten und
neuen Landestheilen Preußens bisher gebräuchlichen.

Das Baugeschäft
Während sich in jüngster Zeit die Baukunst in technischer und wissen-

schaftlicher Beziehung nach allen Richtungen hin entwickelt hat, ist für die
Fortbildung des reellen, baulichen Verkehrs im Privatbau so gut wie nichts
geschehen. Der Gutsbesitzer und Landbewohner empfindet dies doppelt schwer,
da ihm nicht die guten Quellen zu jederzeitiger Information zu Gebote
stehen, wie dem städtischen Bauunternehmer. Jhm gehen oft Kostenanschläge
von Leuten zu, die selbst wenig davon verstehen und einen praktischen Leit-
faden, solche Arbeiten zu controliren, hat es bisher nicht gegeben. Um so
freudiger wurden wir überrascht, als wir zufällig in Folge einer Berufs-
arbeit auf ein solchergesialt und aus eigener, vielseitiger praktischer Er-
fahrung gefammeltes Material stießen. Es ist das ein Werkchen, welches
wir Gutsherren, Verwaltungsbeaniten, Feuerversicherungs-Gesellschaften, Ge-
bäude-Taratoren nicht dringend genug empfehlen können, ein Handbuch zur
genauen Berechnung von Baukosten nach einer neuen und für Jedermann
sehr leicht faßlichen Methode. Mit Hilfe dieses nur 15 Sgr. kostenden
Buches und seiner Tabellen kann man in wenigen Minuten den Werth
jeden Gebäudes, jeder Baustelle ermitteln und genau vorher bestimmen,
was ein in Aussicht stehender Bau kosten, was er an Materialien, d. i. an
Bruchsteinen, Ziegelsteinen, Kalk, Sand, Eement, Holz, Brettern, Glaser-,
Schlösser- und Tischlerarbeit, Maurerlohn, Zimmermannslohn u. s. w. bean-
spruchen wird. Die Darstellung ist eine meist tabellarische, so die Berechnung
der Bauhandwerkerpreissätze, der Rentabilitätsverhältnisse, der. Baustellen-
werthsermittelung u. s. w. und lassen sich die ermittelten Zahlen auf Wohn-
gebäude, Fabriken, Brauereien und Brennereien, Scheunen, Schuppen, Vieh-
ställe, Wassermühlen, Bockwindmühlen, Umwehrungen und Pflasterwege über-
tragen. Angeführt sind noch zwei Beispiele zu einer Gebäudeta.ration, ferner
genaue Kubiktabellen, Maßtabellen, Gewichtstafeln, Münz- und Zinstabellen,
so wie Formeln über Bauwesen, Tagelohnregister, dazu für bauende Land-
wirthe allgemeine Andeutungen über Bauprojekte, Veranschlagung, Veraccor-
dirung, Leitung und Revision des Baues, endlich die wesentlichen Gesetze
und Verordnungen aus dem Landrecht, dem code Napoläon und den Ver-
waltungsblättern das Bauwesen betreffend. Verfasser und Selbstverleger ist
der Eivil-Baumeister bei der Fortisikation zu Glogau, Architekt Jaeob
Haffner in Berlin, z. Z. Glogau, Langestraße 62 wohnend, von welchem
und in Berlin vom Hausbesitzer Hintze, Stralauerstraße 50, die gedachte
Broschüre mit Anhängen zu beziehen ist, worauf wir hiermit, weil es im
Jnteresse jedes Grundbesitzers liegt, aufmerksam gemacht haben
wollen. Carl von Schmidt.

 

 

 

Zur Recension eingegangen:

Westeruiann’s illustrirte deutsche Monats-Dem für das geistige Leben ge-
bildeter Familien. Druck und Verlag von George Westermann in
Braunschweig.

und des Bodeutraft-
Ersatzes. Graphische in Farben ausgeführte arstellung der Mineral-
bestandtheile und des Stickstosäs landw. Eulturpflanzen und verschiedener
Düngemittel, entworfen von .Mandelblüh, grästich Stockau’scher Agri-
kultur- und Fabrik-Ehemiker, Mitglied mehrerer wissenschaftlicher Vereine
und Gesellschaften Leipzig- Verlag von Paul Kormann. 1870.



——-—————380................

Die Branntweinbrennerei nach praktischen Erfahrungen wissenschaftlich
beleuchtet. um: besonderer Berücksichtigung der Mittel, den größtmög-
licheti Spiritusertrag regelmäßig zu erzielen. Ein Lehr- und Hilfsbuch
für Brenner und Brennereibesitzer von A. Körte. Zweite verbesserte
Auflage. Breslau, J. U. Kern’s Verlag (Mar Müller). 1870.

Entwurf neuer AbschatzungssGrundsätze für die Schlesische Landschaft
von R. von Maubeuge, Landes-»stellen« des Fürstenthums Neisse. Druck
von J. Bär in Neisse.

Bericht über die Verhandlungen der Section für Obst- utid Gartcnban
tm Jahre 1868, von Kaufmann und Stadtrath E. H. Müller, zeitigeni
Sekretär der Sektion.

 

v. H. London, 16. Oktober. Der Getreidehandel fährt fort, in einem
edrückten Zustande zu verharren. Auf Unserem Markt am Montag

wich eizen um 1—2 Sh. und ausländischer bei trägem Handel, um 1 Sh.
per Quarter. Auch gestern fand keine Veränderung in den Preisen statt.
Wir notiren für bunten Danziger Weizen 47—-53 Sh» für Königsberger
46—50 Sh., für Rostocker 46-51 Sh., für schlesischen gelben 44 bis
45 Sh., weißen 46 —- 48 Sh. per Quarter. Geiste war fest in den Malz-
forten, hatte aber in den Sorten für die Mühle und zu Futter eine wei-
chende Tendenz. Hafer stand am Montag noch unter dem Druck der starken
Zufuhr aus dem Auslande in der vorigen Woche (100,000 Quarters in den
verschiedenen Häfen) erholte sich aber gestern um 6 P. per Quarter. Bohnen
waren um 1 Sh. niedriger. Erbsen hatten unveränderten Preis. Der
Handel in schwimmender Waare war träge und unbelebt. Das Angebot
von Weizen war größer als die Nachfrage, die sehr beschränkt war. Gute
Sorten behaupteten sich im Preise, während die geringeren wichen. Gerste
war träge. Roggen wich um 2 —- 3 Sh. bei trägem Handel. Die Zufuhr
nach hier aus dem Auslande und den Eolonien betrug in dieser Woche
32,570 Qu. Weizen, 1430 Qu. Geiste, 36,050 Qu. Hafer, 520 Quarters
Erbsen, 5390 Qu. Mais, 930 Sacks und 2590 Barrels Mehl. Man tnöchte
geneigt fein, zu lauben, daß die Preise ihren niedrigsten Standpunkt er-
reicht haben; es ist mehr als wahrscheinlich, daß nach einem so beträchtlichen
und anhaltenden Preisabschlag eine Reaction stattsinden muß. Die Einfuhr
war allerdings sehr groß und überstieg bedeutend die des vorigen Jahres
und ebenso ist mehr Weizen auf England unterwegs als zu derselbigen Zeit
des vorigen Jahres. Doch wird der Verfand nach England augenblickl.ch
nicht thätig betrieben in allen Weltgegenden und die Vorräthe von Weizen
in den Händen der Müller sind nicht bedeutend. — Die neuesten Berichte
aus New-York besagen, daß kein Erport von Weizen stattfand in Folge der
furchtbaren Schwankungen des Geld-Marktes. Die Berichte votn 21. Oktober
sagen, daß die Zufuhren von Sommerweizen in Chicago und Milwaukee
ansingen bedeutend zu werden, daß aber heftige Regengüsse in jenem Theil
des Landes die Condition des Weizens geschädigt haben und viel von den
neuen Zusendungen feucht oder ausgetvachsen war. —- Für die letzte Serie
der Auktion der Colonialwollen sind 63,863 Ballen heran; 27,000 Ballen
können noch rechtzeitig herankommen. Dazu treten 30,000 Ballen, die von
der letzten Auktion übrig geblieben sind. Der Markt zeigt keine Verände-
rung. Die Berichte vom Auslande, namentlich von Frankreich, lauten be-
friedigend. Die Vorräthe sind gering und die auf der vorigen Auktion ge-
kauften Wollen sind rasch in Angriff genommen worden. Jn England stehen
die Sachen iu einem weniger zufriedenstellenden Zustande; das Geschäft ist
träge und die Fabrikanten finden schwer Absatz für ihre Waaren. Doch
arbeiten die meisten Fabriken mit voller Zeit und so ist es wahrscheinlich,
daß sich der Preis des Rohmaterials halten wird. ——- Die Total - Einfuhr
ausländischen Viehes nach hier betrug in der vorigen Woche 10,491 Stück
gegen 7924 Stück in der correspondirenden Woche des vorigen Jahres. Auf
unserem Markt am Montag durchdrang ein Gefühl der Ruhe die Nachfrage
nach allem Vieh; nichtsdestoweniger behaupteten sich die Preise in Folge
der knappen Zufuhr. Englisches Rindvieh bedang 4 Sh. 10 P. -- 5 Sh.
per 8Pfund, während englisches Schafvieh 5 Sh. 4 P. —- 5 Sh. 6 P. per
8 Pfund realisirte.

(Orig.-Ber.) Breslauer Schlachtviehmarlt (Janke u. Co.). Markt-
bericht der Woche am 18. und 21. Oktober.

Beschickt war der Markt von hiesigen und auswärtigen Händlern und schle-
sischen Dominien. Der Auftrieb betrug:

1) 293 St. Rindvieh (darunter 94 Ochsen, 145 .Rühe). Man bezahlte
für 100Pfd.Fleischgewicht ercl. Steuer: Prima-Waare 15--16 Thlr., zweite
Sorte 12 —- l3 Thlr., geringere 9—10 Thit.

2) 911 Stück Schweine. Man zahlte für 100 Pfund Fleischgewicht:
beste feinste Waare 16.-—17Thlr., mittlere Waare 14—15 Thlr.

3) 1717 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 40 Pfd. Fleischgewicht
excl. Steuer Prima-Waare 41/2—5 Thlr., geringste Qualität 2—21/2 Thlr.

4) 289 Stück Kälber. Gezahlt wurde für 100 Pfund Fleischgewicht erel.
Steuer 12——13 Thlr. Die Markt-Commisfion.

sehr

 

Zur ossiciellen Spiritus- Notiz.
Jn der jüngsten Sitzung der Breslauer Handelskammer kam eine An-

elegenheit zur Sprache, welche das landw. Publikum interessiren dürfte.
ie Schles. Zig. vom 19. Oktober berichtet darüber: ·

,,Seitens des Vorstandes des landw. Centralvereins für Schlesien wird
.Rlage darüber geführt, daß die Spiritusproducenten, welche ihre Produetion
vor Beginn der Campagne auf Grund der künftigen Breslauer Loeonotizen
verschließen, dadurch Nachtheile erleiden, daß selten ein Bezahltcours für
Loco-Spiritus notirt wird und der Geldcours den Regulator bildet, nach
welchem die Spiritusfabrikanten mit ihren Käufern abzurechnen pflegen.
Der Eentralverein beantragt: „bie Handelskammer solle dahin wirken, daß
in den hiesigen osfiiiellen Preisnotirungen für Spiritus der Preis für
essectiv verkaufte Waare einen hervorragenden Ausdruck sinde und daß die  

Brief- und Geldnotizen»als«Ausfluß von Angebot und Nachfrage so gekenn-
zeichnet»werden, daß ‚eine irrthümliche Auffassung der Bezeichnung ,,Geld«
als gleichbedeutend tnit ,,Bczahlt« nicht ferner zur Schädigung der Bren-
nereibesitzer ausgebeutet werden könne.« Es wird beschlossen zu antworten:
Es sei anzuerkennen, daß die amtlichen Notirungen nur selten einen Be-
zahltcours für Loco-Spiritus enthalten. Nur ein geringer Theil der Spi-
ritus-Produltion komme als Locowaare an den hiesigen Platz, und unter den
siattsindenden Umsätzen seien viele, welche nicht zur Kenntniß der Handels-
kamnier gelangten. Einen Bezahltcours zu notiren, wenn keine Umsätze be-
kannt geworden, sei die Handelskammer, resp. Börsen-Eommission nicht be-
fugt. Der Unterschied zwischen Geldcourfen und Bezahltcoursen sei hin-
reichend bekannt, und jeder Producent im Stande, durch Vorsicht bei dem
Abschlusse von Lieferungsverträgen sich vor Nachtheil zu schützen.«
» Die Antwort der Handelskammer erscheint uns, wenn wir uns auf
ihren tStandpunkt als Vertreterin kaufmännischer Interessen stellen, durchaus
correc.

, Zunächst läßt die Handelskammer die erste Behauptung, daß die Spi-
ritusproducenten durch den gegenwärtigen Modus der Notiz Nachtheile er-
leiden, gänzlich unberührt und das könnte man vielleicht für ein stillschwei-
gendes Zugeständniß halten; dagegen erkennt sie die Thatsache ausdrücklich
an, daß »die amtlichen Notirungen nur selten einen Bezahttcours enthalten
undd bezeichnet sehr richtig als Grund dafür, daß keine Umsätze gemacht
wer en.

Die Handelskammer hätte der Klage des Centralvereins vielleicht Folge
geben können, indem sie angeordnet hätte, daß in Zukunft nur die ihr be-
kannt gewordenen Umsätze als Bezahltcourse zur Notiz kommen, die täg-
Ischeu Brief- und Geldcourse aber ganz wegbleibeu sollen. Würden aber
die geschädigten Producenten darin ihr Heil finden?

« Man würde dann täglich Umsätze in Loco-Spiritus machen, damit
täglich eine Bezahltuottz gemacht werden könne; Niemand hat das Recht,
zu untersuchen, ob ein an der Börse abgeschlossenes Geschäft zur Ausführung
kommt, d. h. ob der ge- und verkaufte Spiritus auch wirklich geliefert und
abgenommen wird. Der Makler vermittelt ein Locogeschäft, erhebt seine
Courtage utid macht der Börsen-Commission Behufs Festsetzung Der Notiz-
Mittheilungz weiter hat es keinen Zweck.

. Wer ein Interesse hat, wird das Opfer nicht scheuen, zwei Thaler, so
viel beträgt, wenn wir nicht irren, die Courtage für 5000 Quart, zu zahlenz
dieses Opfer läßt sich ja leicht auf mehrere Interessenten vertheilen und bei
täglicher Benützung dürfte sich vielleicht auch ein ermäßigter Abonnements-
preis einführen lasfen. .

Aus dem Schlußsatz des handelskammerlichen Bescheides:

»Der Unterschied zwischen Geldeourfen uiid Bezahltcoursen sei
hinreichend bekannt und jeder Producent im Stande, durch Vor-
sicht bei dem Abschlufz von Lieferungsbertragen stch vor Nachtheil
zu schützen-Z

l

glauben wir so einen leisen Nachklang von Hohn zu hören. Uns fallen
da einige Sprüchwörter ein: Wer den Schaden hat, darf für den Spott nicht
sorgen, oder: Vorgethan und nachbedacht u. s. w.

Die ganze Angelegenheit giebt ein neues treffliches Motiv für das in
diesen Blättern schon mehrmals angeregte Projekt zur Bildung einer land-
wirtbidiaftlichen Genossenschaft ab. Durch diese werden die Producenten
ja ebenfalls Kaufleute, deren Interessen die Handelskamnier zu schützen
wissen wird.
 

Jn Folge Aufrufs des General-Sekretärs Korn sind die folgenden
Beiträge eingegangen:

Von den Herren Jentsch-Brockotschine 5 Thlr., landw. Verein Neu-
städtel 5 Thlr., Dr. Heimann-Wiegschütz 50 Thlr., Eichborn-Hundsfeld
10 Thlr., Frhr. von Richthofen- Carlowitz 5 Thlr., Fellinger-Schwieben
10 Thlr., Bohrisch-Maltschawe 3 Thlr., von Rosen-Neudorf 3 Thlr., Jaenisch-
Neudeck 5 Thlr., Arndt-Kaltvorwerk 5 Thlr., Lieb-Kochanietz 5 Thlr., Graf
SprinzensteimHoschütz 10 Thlr., Graf Schlabrendorf-Seppau 25 Thlr.

Summa 141 Thlr. Hierzu in voriger Nummer 1244 Thlr., im Ganzen
also 1385 Thlr.

Breslau, den 21.0ktober 1869.
 

Als Beitrag zur Liebtgstistung (conf. Landwirth Nr. 35) eingegangen
von den Herren Merck & Comp. zu Hamburg 100 Thlr.
 

Breslau, den 14. Oktober 1869.

Bekanntmachung
Es liegt die Absicht vor, für die Kreise polnischer Zunge unseres

Vereinsbezirkes einen sog. landw. Wanderlehrer anzustellen. Mit dieser
Stellung werden ein Gehalt von 600 Thie. und 300 Thlr. fixirte
Diäten verbunden sein.

Qualificirte Bewerber von wissenschaftlicher und praktischer Fach-
·bildung, welche des in Oberschlesien gesprochenen Jdioms in freier Rede
sich bedienen können, werden aufgefordert, ihre Gesuche unter a bschrist-
licher Einreichung ihrer Zeugnisse und Ausweise bei uns anzubringen.

Der Vorstand des landwirthschaftlichen Central- Vereins

für Schlesien.

F. Graf Burghauß.

Hierzu der Anzeiger des Landwirtb Nr. 43.

Druck nnd Verlag von W. G. Korn in Breslau.



 

Erscheint wöchentlich-

Insertionsgebühn

für die dreispaltige Petitzeile 11/2 Sgr.

Ng 43.

Producten - Wochen - Bericht
. von Lorweuthal öe (Kaum. »
Breslau, den 21. October. Die Zufuhren von Weizen verringerten

si in der Vorwoche so, daß der fragende Consum nicht zu befriedigen war.
Dieser Umstand und die günstige englische Post veranlaßten sehr feste Stim-
mung, wobei Preise allmählig circa 4 Sgr. per Scheffel gewannen. »Auch
Roggen erfreute sich reger Frage, besonders in guten und feinen Qualitaten.
Das Gebirge blieb auch in der Borwoche kaufend am Markt und entnahm
demselben nicht unbedeutende Quanta. Unsere Notirungen weisen einen
Aufschlag von 1 Sgr. per Scheffel gegen die der Vorwoche nach. Jn
Gerste war der Umsatz bei schließlich matter Stimmung ohne Belang. An-
fangs der Woche holten feine Parthieen etwas bessere Preise. Hafer ver-
mochte sich nur zu behaupten; feine Gattungen waren wenig offerirt. Oel-
saaten-Preise zogen wieder etwas an, da sich die Oelpreise besserten.

Am heutigen Markte ging es mit Weizen und Roggen fehr»fest und
wurden für ersteren höhere Preise bewilligt; die anderen Artikel zeigten sich
wenig beachtet-

Weizen, gestiegen, weißer per 85 Pfund 74——79——84 Sgr., gelber
69—74——79 Sgr. Roggen, fest, per 84 Pfr. 57—62—64 Sgr. Gerste,
matt, pr. 74 Pfd. 47—-50——53 Sgr. Hafer, still, per 50 Vfd. 28-—31;-—33
Sgr. Hülscnfküchte, Kocherbsen, 66 bis 68 Sgr., Futtererbsen, 59 bis 64
Sgr.; Wicken, 60—-65 Sgr. Bohnen, 82—85 Sgr.; Lupinen 48—-54 Sgr.
nominell, sämmtlich per 90 Pfd. Netto. Muts, (Kukuruz) 62-»-—64 Sgr.
per Centner. Roggenfutter, 52—-56 Sgr. Weizenfchale, 42 bis 45 Sgr.
ver Centner. Rapskuchen, 68 bis 71 Sgr. per Centner. Lemkttchen, 88
bis 91 Sgr. per Centner. Raps, unverändert, 230—-240—250 Sgr.
Winterrübsen 216—224——234 Sgr. Sommerrübsen 210—220—230 Sgr.
Dotter 164—174— 184 Sgr. Schlaglein 6——65/12 Thlr., sämmtlich per
150 Pfd. Brutto. Kartoffeln, 22—25 Sgr. per Sack ä 152 Pfd. Brutto.

 

sämtliche Ueumar let Jüotiz
vom 21. Oktober 1869.

fein mittel ordinär.
Weizen, weißer ........... 82—-85 77 68——71 Sgr.
N ⸗ gelber neuer ....... 73,—-.794 7511) 65—29 -

o en ................. 6 —-6 5 —- 6 -
Gesiie ................. 50——53 47 45—46 - W Scheffel-
Hafer, neuer ............. 32—33 30 26——28 -
Erbsen, ................. 67—68 62 59-—61 -
Raps .................. 250. 240. 230.
Winterrübsen ............ 234. 224. 216.
Sommerrübsen ........... 230. 220. 210. .
Dotter .................. 184. 174. 164.

Kartoffel-Spiritus 142/3 Thlr., per 100 uart ä 80 pCt. Tralles.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.
 

Neue Subseription auf:

Zsinilielkis

Vierte Auflage.

Bearbeitet und herausgegeben von Johann Jakob von Tschudi. .- per
lliit 20 Thierbildern nnd zahlreichen anderen Abbildungen in Holzschniit.

Jn 12 Lieferungen zu je 20 Sgr.
Um von neuem ur allmähligen Anschafsung des Winckell-Tschudi’schen ,,Handbuchs«, das unter .

allen fachwifsenschaftliclsen Werken über die edle Waidmannskunst immer noch unübertroffen dasteht, Zelt des SButtern Don
Gelegenheit zu bieten, veranstaltet die Verlagshandlung

eine neue unveränderte Ausgabe der neuesten, vierten Aussage
Dieselbe erscheint in 12 Lieferungen zum Preise von 20 Ngr. für die Lieferungz vom October 1869
an werden monatlich 2 Lieferungen ausgegeben.

Alle Buchhandlungen, in Breslau W. G. Korn, nehmen Unterzeichnungen auf die neue Aus-
Werk kann übrigens fortwährend auch

gleich vollständig auf einmal (in zwei Bänden, geb. 8 Thlr., geb. 9 Thlr.) bezogen werden.
gabe an und haben die erste Lieferung vorräthig. Das

 
Handtiuch für Jäger-,

Jagdberechtigte und Jagdliebhaber.

Anzeiger zum Landwirth.

M Breslau, 23. October 1869. W

Jnserate werden angenommen

in der Erpedition

der Schlesischen Zeitung, Schweidnitzerftr.47.

5. Jahrgang.

‘Bojen, »21. Octbr. lEdtmtd Mamwth.] Wetter: regnerisch. Roggem
matt, bei geringem Handel matter. Gekündigt — Wispel., per Wispel ä 2000
Pfund, pr. October 431/2 Br., 43 Gd., Octbr.-November 421X4 bez. u. Gd.,
1/2 Br» Novbr.-Deeember 42 bez. u. Gd., December-Januar —, Frühjahr
421/4 bez., Br.'u. Gd., April-Mai —. Spiritus: fest. Gek. —- Quart, per
Tonne ä 80 pCt. Tralles, October 141/3—3/8—11/2-4—5/12 bez. u. B., Novbr.
141X12—1X24 bez u.Gd., December 14 bez., Br. und Gd., Januar —, April-
Mai 1411/24-5/‚12 bez. u. Gd.

Markt- und Vereinstage.
Meh- und Pferdemärlitn

» Jn Schlefiem October 26. Goldberg, Zobten, Friedeberg a.Qu.,
Liebau, Quaritz. — 27. Guhrau, Podrosche. — 28. Friedlaud OS., Lähn.

» In Rosen-: October 26. Borek, Buk, Gostyn (Schafm ), Santomysl,
Filehne, Mroczen, Rogowo, Wittkowo. — 27. Obrzycko, Wongrotviee. —
28. Raszkow, Schwerin a. W., Schwersenz, Barein, Poln. Crone.

 

 

Verein-tagt
Am 22. October, Chodziesen, Schönlanke, Kempen. -—— 24. Lüben. —-

26. Guhrau. —- 27. Breslau.
 

Verkaufte Güter.
» Rittergüter Ebersbach und Siebenhufen, Kreis Görlitz, Verkäufer:

cEigltttttergtutebefiger Küpeden zu Ebersbach, Käufer: Lieutenant Soltmann aus
u en ag.

{Rittergut Groß-Wilkawe, Kreis Trebnitz, Berkäufer: Frau Ritter-
gutsbesitzer Dr. Haas, Käufer: Kaufleut Samuel Guttmann und Moritz
Sternberg zu Breslau.

Allodial-Rittergut Ober-Sodow, Kreis Lublinitz, Verkäufer: Ritter-
gutsbesitzer Wilh. Schmalhausen, Käufer: Prem.-Lieut. Normann in Thom.

Erbscholtisei Nr. 1 in Fellendorf, Kreis Liegnitz, Verkäufer: Erb-
scholtiseibesitzer Heinrich, Käufer: Kaufm. Danziger in Hainau.

Rustikalgut Nr. 14 in Loßwitz, Kreis Wohlau, Verkäuser: Ritter-
gutsbesitzer Goldbach in Schlaupe, Käufer: Gutsbesitzer Hesse in Stuben.
 

Das landw. Institut »zu Gr.-Glogau liefert nach überall alle landw.
Mai men, m jeder Spezialität das Beste und Billigste, ebenso Fabrik-
exnri tungen, Hülfsdüngemittel, Saat und Zuchtthiere; auch weißt es dafür
die besten Bezugsquellen unentgeltlich nach. Adresse wie oben. -

Gute Butter zu allen
Jahreszeiten

Butter-Pulver
von 'l‘omlinson d: Co.

Dasselbe macht die Butter weit fester und süßer,
besonders auch dauerhafter während der heißen
Monate des Jahres; es verbessert ihre Befcha en-
heit, und erhöht ihren Werth um 1 bis 2 Gros en

fund. Es ent ernt auch allen unan enehmen
Ges mark aus der utter, welcher entstegt, wenn
die Kühe wilden Knoblauch, Unkraut, Kohlrüben,
Mangold u. s. w. gefre en haben, und reduzirt die

tunden auf Minuten, wo-
durch Zeit, Mühe und Geld gespart wird.
Die Gebrauchs-Anweisung efindet sich auf dem

Deckel einer jeden Dose. Obige ulver sind durch
die Herren Chr. Schubert 62 esse in Dres-

[55] den in Dosen zu 5, 10, 25, 75 Silbergrokchen zu
beziehen. 971]
Tomlinson 61 Hayward. Lincoln, England.
  

 w

unsere Wollwiisiherei in Dühren bei Hannover,. nach
dem neuesten Belgischen Systeme eingerichtet, übernimmt fortwährend jedes Quantum Wolle
zu waschen. —- Auskunt ertheilen wir am Comptoir unserer Flachsspmnerer George btelling,

  
   Gräber & Co.‚ Kir werderstraße in Hannover.

Stelling, Gräber 81 Breithaupt.

in sämmtl. existirende
Zeitungen werden zu

Inserate Original - Preisen
prompt besorgt. Bei

grösseren Aufträge-n Rabatt. Annoncen-
bureau von Engen Fort in Leipzig.   [1260]
 
 

Das Nittergut Groch bei Leibitsch ist sofort
u verlaufen, oder auf 18 Jahr zu verpachten.
Yiäh ertheilt die Dominial-Verwaltung zu Groch. 
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Aus Krortcr’s Landwirthsch. Centralblatt 1869. September. Zum Zweck bequemer Ueberfuhrung in die

neuen Maass- u. Gewichtsverhältnisse
enthält
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Mittheilungen ans dem Burenu des Deutschen Heerdbuch’s.«)

Annieldungen zum III. Baude.

Shorthorns, nach Individuen geordnet.
Rinder.

Schillcrslngc, Amt Burgdorf, Hannover, Preußen.
(ll. Sprengel.)

Champion, Bulle,»rot , geb. 1868, April 10. Gezogen von W. Tippler, Roxwell, Effex.
Vater: Gay iad (24012), Mutter (Charmer) v. Oxford 2te (185()7); 1. Großm. (Certainty

v. Qxfort 211 (18507); 2. 61011111. (Ceres 211) 0. 6q11111 Blancbe (12139; 3. Großm. (Ceres;
v. Emperor 6978) ‚11. 1. 10. E. H. B. XI. 365.

Dagmar, Kuh, othschiinmel, geb. 1866, November 14. Gezogen von John H. Blundell, Woodside,
Bedfordshire.

818510 ; 1. Großm. (Dido) v.

u. 1.10. E. H. XIV. 422.

909111 0011 ‘b. 61111111311. Gezogen von John H. Bliindell Woodfide
Bedfordf ire. « «

zogen v. H. Sprengel.

Vater: Stepping Stone (22978), Mutter (Diaiia) v. Pan
Earl of Chester (9057); 2. Großm. v. Besiborough (8887); 3. (51011111. 0. Bloomsburg (3171)

Nachzucht: 1869, Juli 28, Kuh, Rothschiniuiel, Diana 211, v. The Baron (25278). — Ge-

Daphnc, Kuz« Rothfchimmel, geb. 1.866, November 14.

Vater: Stepving Stoue (22978), Mutter (Diana) v. Pan (18516) 11. 1.10. wie bei Dagmar.
Nachzucht: 1869, August 9, Kuh, roth und weiß, Rosa, v. The Baron (25278). — Ge-

Nach Heerden geordnete Zuchten
‚Schafe **).

 

(55111111010, Kreis Deiiiniin, Poiiiniern, Preußen, Eisenbahnstation Anelain, Postsiation Hohenmocker _
(B0dinus‚ Königl. Oberamtmanii.)

» Zucht-Kategorie A. 4,
Die setzt 120 Mutterthiere ählende Heerde wurde im Jahre 1865 vom Anmelder ge riindet,

und zwar ducm S21111111111 aus d»en eerdexi der Herren Gilbert-Wideville, Soreau-Machery und Hierin-
Chal et.» Zur Hucht werden Bocke von EilberkWidevilln Bailleaii-Jlliers und ei ner Zucht verwendet.

Die Mutter Nro. 128 wurde bei der Ausstellung in Brouiberg im Fahre 1868 111111111111.
Böcke waren ni t ausgestellt »

Der Bock-s erkau beginnt alljahrlich»Anfang October ; der Auetionstag wird in den Zeitungen
bekannt gemacht. Die festen Preise find fur einen Bock von 10 Frd’or aufsteigend.

Die Zucht leitet Anmelder unter Asfi tenz des Hm Rud. Riemann in Breslau. — D. H. II. 188.

(15111010111, Kreis Deiiimm- Pommern, Preußen, Eisenbahustatiou Anclam, Poststation Hohenmockcr
(00tlinns. Königl. Oberamtniann.)

« Zucht-Kategorie A. 4.
Die 300 Mutterschafe zählende Zucht wurde im Jahre 1859 vom Anmelder durch Anlauf von

Mutterschafen aus der Kammwoll-Stammheerde Reppelin in Meckleubur , Boldebueker Abstammung,
begründet Seit dem»Jahre 1865 wurden Bocke aus den Heerden von Gifbeerideville und Bailleau-
liers, auch Böcke eigener Zucht fraukosifcher Abstammung zu Bliitauffrischun eu verwendet, in

etzter Zeit besonders der ich durch Wo lrelchthum und Bererbung auszeichnende 5 011 861.
Prämiirt wurden: er Bo,ck·Nro. 63 in Denimin im Jahre 1864, die Schafe Nro. 388, 411,

611 in Stettin im Jahre 1«865- elnlåhrlge Und·leel1ährige Mutterfchafe in Bromberg im Jahre 1868.
Gele entlich der Thlerlchciu in Breslau im Jahre 1867, bei welcher nicht präniiirt wurde, sind

die Böcke ro. 250 und 225 ‚1111 60 und 11113.65 de’or. verkauft worden.
Nä ere Auskunft ertheilt Herr Rud. «ilemanii in Breslau, welcher dem Anmelder bei der

Zucht rat end gutsSelte steht. T Im III« Bande des Deutschen Herdbuch’s ist diese Zucht unter
ategorie III. Seite 123) aufgefuhrt.
 

*) Der ein eklaninierte Name unter bcr Ueberschrift ist der des Anmelders. D. H. bedeutet

Deutsches, E. H. IIgllfcheS,Heerdbiich. Die» lateinijschcn Ziffern bezeichnen den Band des betreffen-
den Heerdbuch’s, die arabischeii die Setlcnzahl in demselben. Die nicht eingeklammerten

Zahlen bei den Namen der Pullen sind die des Deutschen, die eingeklammerten die des
Englischen Heerdbuch’s.

· **) Rate: fl. Stämme- 111 denen die Eigenschaften des Adels und der Feinheit der Wolle in den

geriem Vordergrund 1111111, während die-Reichw·olligkeit in dein Maaße ausgebildet ist,
als sie mit dem Vollbesitz jener Eigenschaften vereinbar erscheint.

2. 61111111111, in denen die Ei enschaften des Adels und der Feinheit der Wolle, sowie
die Reichwolligkeit möglichst gleichmässig, d. h. ohne vorzugsweise Berücksichtigung
der Ausbildung einer dieser Eigenschaften vertreten ist.

3. 61111111111, 111 denen die Eigenschaft der Reichwolligkeit in den Vordergrund tritt,
während daneben der Adel und die Feinheit der Wolle in dem Maaße ausge-
bildet sind, als sie mit jener vereinbar erscheinen.

4. Stämme, in denen die Ausbildung der Form und Schwere des Körpers und dessen
Zweckmäßi keit für Fleischproduetion überwiegend auftritt, wenn auch Adel, Fein-
heit und enge der produeirten Kamniwolle nicht unberüeksichti t geblieben sind.

lForsetiung aus nä ster Seite.]

A. Merinos.

 
B. 2111115115111}.  

einen vollständigen

lieehenkneeht für I'landwirthe.
. —- ---.-«--—. .- —-

Vorräthig in der Buchhandlung [33-0]
Wllh. Gott]. Korn in Breslau.

»—-»-...« u... « --..--.-. ‑ -- -.- --.-·.-...—

Osserten von diesjiihrigen
Kocherbsen _

erbitten baldigst nebst Muster [1246-0]

Deumer Cz Winter,
Dresden, Kleine Packhofstrasie Re. 1. .

—-

« Specifiburn
gegen Maul- und Klauenseuche

· 21 111. 10 Sgr.‚ 11222-3]
gegen M'IZbrand Ei Fl. 10 Sinn

Soemmerda. Dr. Graef.

Superphosphat
aus BarersGuano, sowie aus Knochenkohle
åSpodiumY wem-6110110, Chilisalpeter,

taßfurter und Dr. Fraiik’schcs Kali-

salz 21. ist vortåihig resp. zu beziehen durch
die Comptoirs von (S. Kulmiz iii Ida-i und
Marien-Hütte bei Saaraii und auf den Sta-

tionen der Breslau-Freibiirger Bahn. [90()]

 

Zur Haiiiiiiel-Mastung
verkauft das Dom. Pogarth bei Prieborn (Kreis

Strehlen) 200 Stück beioollte Lämmer und Jahr-
linge, Soiithdown-Merino-Kreuziing. 11394k-5]

Dr. M. Wllekens.

Its-»Wind Mayer,U
Wiesenbauterlmiker, U

w Berlin, Oranieustr. 06, Hof 2 Tr. w

 

 

„m... ..... -...

m 2 Qualit. Wieyerkerzcir
3 Qualit. Steariiikerzen
5 Qualit. Parassinker en

in allen Packungen, haben wir ujetzt an ‚1111,11
starke Stearinlichter, bester Qiialitat, welche sich zur

Fliigellicleuchtnng und zu
Kronleuihtern

ei nen, in 3 Größen angeschafft, wir empfehlen sie
1 141-17 8be tens·. F l · « —‚

Plva .C---90«2-O"Oiis«5151?w. .-.-—.- ----. - ‑

 

[1384-6]

illie Argenti-Winke
Hosgtitzer Abstammung sind von
Fr. umtz nach Conjunetur tarirt;
auch können dieses Jahr Original-
BurhtsMutteru abgegeben werden.

Postelwitz,BahiihofBernstadt.
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sonnigem, Kosten, Positi, Preußen.
(Knslmlr von Chlaliowski.)

Kategorie A. .
Die 400 Häupter zählende Zucht ist vom Anmelder im Jahre 1804 durch Antäufe in Lenfchow

(D. H: II. 110) und Kentilin (D. H.»1. 15) gegründet.
Die Dicht wurde 1867 in Paris präiniir. , _
Der « oiisBertauf beginnt im November; es kommen alljährlich ungefähr 100 Blicke und 150

bis 200 Mutterschafe zum Verlauf Der Preis eines Bockes ist 8—100 Frd’or.
Die Zucht leitet Herr Kleparzewsli in s,Uofen. . .

Nivchcllh Broinberg, Poseii, Preußen, Posistation Trnszczhn l/2 Meile.
(Elisabeth Speichert geb. chpert.)

Kategorie A. 2.
Die Heerde zählt jetzt 1000 otudividueu und wurde in den Jahren 1857 bis 1803 vom früheren,

seitdem verstorbenen Besitzer des .iittergiites, Th. Speichert, gegründet. Zu diesem Behufe sind ge-
lauft worden: im Jahre 1857 aus der Heerde des Herrn AmtsratljJ Baumann in Annafeld, Kreis
latow 150 Mütter; im Jahre 1801 aus der Heerde des Herrn s tajor von Raben in Postelwitz,
reis bete, 07 Mütter; im Jahre 1863 aus der Heerde des Herrn Jlü ge in sltierbeiete, Kreis An-
erniiiude, (D. H. l. 28) 1.05 Mütter. —- Jm Jahre 1857 wurden 5 öie in Kentzlin vom Amtsrath

tzjtaas (D. H. I. 15), in den Jahren 1858 und "1800 in Wollin vom Anitsrath Collin, in den Jahren
1800 bis 1800 in Schmoellu vom Oberauitmaun Saen er erlauft und zur Zucht benutzt.

Die Zucht wurde in den Jahren 1858 und 1808 in “iromberg, im Jahre "1804.- in Posen prämiirt.
Der Zuchivieh-Berlauf beginnt alljährlich Anfang Januar.
Bis zum Jahre 1800 leitete Herr Stiitibach (Berlin) die Zucht; seitdem hat Herr Zech

(Warschau) diese Leitung übernommen
Die zu den [Eintragungen erl'erderlichen Formulare werden l'rnnco und

unentgeltlich verahl'elg-t sum llurenu des Deutschen lleerdbuch in Berlin,
Zlnnnerstrnsse Nr. 9|.

Zur Vermeidung von iltüetfragen wird dringend um deutliche Schrift bei deu· Anmel-
dungen gebeten. [52]

MWY01·’s Schutz- und Heilmittel
gegen Klaueufeuehe und Maulfäulc.

Attest.

 

Dem DoinaiuewThieraert Herrn Altmaner aus Rosenberg OS., bescheinige ich sehr
die von ihm gegen bösartigel lauenseuche der Schafe, desgl. gegen Klauenseuche und Maul
Rindvieh aiigeweudeteii s.iJiitteI, stets eine schnelle uud sichere Heilung-zur Folge hatten.

Schlosi Guttentag, im Septbr. 1800. enzel.
[1337-8] Herzoglich Braiinschweig’scher Amtsrath

in Flascheu von 121X2 Sgr. und 1 Thlr. 10 Sgr., für 3
Gegen Klancufenchc event. 10 Stück Rindvieh ausreichend.

Gegen Manlfänlc ein innerliches Medikament und eine Pinselflüssigleit in Flaxhen
von je 71X2 Sgr. und je 221,-2 Sgr., für 3 event. 10 tücl

Nindvieh ausreichend.

Ge en bösartige Klanenseinhe der Schafe sss100 Ssis is-
reichend 4. Thlr., in

größeren 5 ienqen billiger.
Ausführliche Anweisung über Gebrauch dieser Mittel und Behandlung der kranken Thiere wird

jeder Flasche beigegeben.
Guttentag OXSchl., im September 1.800.

fgern, daß
nie beim

(ideale, Apotheler.
 

._._.... ........

Obstbäume, Weinreben und Beerenobst-Sträucher
der edelsten und trngharsten Sorten, unter nur richtiger Benennung u.()l)st-Wi1illinge ofi'erirt

die Sectien für 0hst- und Gartenbau
der schlesischen Gesellschaft für vaterländisehe Cultur

aus ihrem Obst-llulunsehulgurten für die sehr enipfehlenswerthe Herbst 'iflnnzung zu nii‘rssigen
Preisen. Preis-Verzeichnisse stehen auf portofreies Verlangen durch (en Stadtrath Müller,
Breslau, Gartenstrasse, sofort frunco zu Dienst. [1403—4]

Estrclnud.-Phespherit eigenerlnipertutiuu.
Die Stiperphosphat-Fabrik

   

Comptoir:
« a ri :Bsgkziszscki von H. August seht-oder Cis-Fahr

in IIamburg
offerirt

EstremadurwSuperphosphat
Breauiirt mit.18-—-20 pCt. in Wasser lösliche Phosphorfäure als Minimal - Gehalt, pr. 100 fund

rutto in Gilden: [1405-0
25/12 Thlr. bei Eutiiahme von 100 Ceninern und mehr,

s« « 21X2 Thlr. bei Entnahme von unter 100 Centnern
Beim Detail-Verlauf unter 20 Centner eiitsprecheude PreiskErhöhung

Frei ab Fabrik Hambur .
Zahlbar per Comptant ohne Deeort in preuß. Lourant

Holzeemeut- und Pappbedachungen
unter Garantie-

Asphali Fußboden nnd Jsolirnngen
empfiehlt die Fabrik für Bedachungsniaterialien

von F. Kleemann in Breslau.
Compioir: Neudorferstraße Nr; 7.

 

[810]

Durch Bezug von Original-Hollän-
der-Rindvieh habe ich siir das Jahr
11870 sämmtliche Kälber meiner Heerde
zum Absatz abzugeben.

Diese ist aus schlesischcm Landvieh
durch Kreuzuugcu mit Schweizer-, Olden-
burger-, Holliiuder- nnd Shorthoruhalb-
blut-Bullen geziichtet, die Mütter der
abzugebeuden Absatzliilber jedoch sämmt-
lich vom Carl (Vater Fabiau, Stier-
thorn - Vollbliit von Nathusius - Hun-
Dieburg — vide Deutsches Heerdbuch,
Band l» Seite 10 —- Mutter Original-
olliinderlnh aus der Heerde des Hru.

.- aueusch in Obersdors bei Müncheberg)
gedeckt.

Abstiuuuinngslisteu 2e. liegen zur Jn-
soruiatioii der Herren Besteller vor, nnd
bemerke ich hierbei nur noch, dass zwei
von mir zur Ansstellung bei der 27.
lWanderversauunluug deutscher Land-
iiud Forstwirthe gebrachte Kühe mit der
silbernen iiud liraneeneu Medaillc prä-
iiiiirt worden sind.

Bestellungeu, pro Pfund lebend Ge-
wicht 3V2 Sar. werden euigegengeuoiu-
inen und nach der Reihe derselben
realisirt. l173—4l
Gegenwärtig stelle ich 2 spruugsähige

Bulleu 21/4 und 21/2 Jahr alt zum
Vertaus.

Douiaiue Steine bei Breslan im
Kupseh.October 1869.

 

 

Der Bock-Verkauf in der Stamm-
schäserci Schwarzau bei Lübeu hat
begonnen.

Schwarzau, Kreis Lüben

Kerstmh als Kurator. 
 

 

Der Verkauf von spriiiigfähigen Negretti-
Böcken und Bollblut-SouthdownsBöcken in
Stokchtlcst bei Polii.-Lissa beginnt den 25ten
October-. v. llelldorll’.

. „m ..-—«— 

  

  

[1390-3]

Bock erkauf.
Aus meiner Original-Negretti- eerde

stelle ich 41 Stück 1 Jahr 10 s onate
alte Sprungbiirke, Lcnschower Abstam-
mung, zu zeitgeiniisz billigen Preisen
zum Vertaus.

Schlasz Schurgast, per Bahnhos
Loewcn. v. Cramon.
 

0......

 

[1429-01

Der Bock«-Y«Verkauf
aus meiner VollblutsNegrettisHeerde beginnt zu
zeiigemäßea Preisen den 3. *Jiunember.

Sternalitz per Bahuhos Sausenberg und
Kreuzburg der R.-O.-U.-Bahn. v. Tumult-.
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Breit-Dreschmaschinen
(52 Zoll Cylinderbreite) für Roßwerk-Betrieb, welche sich durch solide Construetion, leichten Gang
leicht transportabel sind, liefert die

und große Leistungsfähigkeit auszeichnen, auch

Maschinenfabrik von J. Kemna, Breslau, Kleinburgerstraße Nr. 26.
Preise loco Breslau: 1 Dreschmaschine 160 Thlr., 1 Roßwerk 160 Thlr.; beide Maschinen fahrbar kosten zusammen 350 Thlr. Leistung pro
Tag: 150--—— 200 Scheffel Wintergetreide oder 200—250 Scheffel Sommergetreide. Auf Verlangen gebe ich die Maschine gern auf Probe.
Zeugnisse über verkaufte Maschinen werden auf Wunsch franco eingesandt.

  

 

Phospho-Gnano fmjt
Estremadura-Superphosphat

 

Unser Lager steht unter fortlaufender Controle des Herrn Dr. Franz Hulwa.

Innern Her-sue patentirt Kein-ere
Dr. A. Frank

Staßsurt
empfiehlt zur nächsten Bestellung, namentlich zur Napsdüngung, zu Kopfdüngung für Klee
und für saure vermooste Wiesen

Kalidiingmittel u. Wagnesmpräparate unter Garantie des Gehalts
Prospecte und rachtangaben franeo und graue}. · .. «

Paris 1867. Klasse 48 ehrenvolle nerkennung einziger Preis sur KaltdungmttteL

Moritz & Jos. I‘riedländer,
l3. Schweidnitzerstadtgr.‚ Drin-Fabrik: I’osnerstrasse, _

     

    

     

 

. par-is 1867.

Klasse 74 silberne Medaille

siir Entdeckung und Nutzbar-

machung der Statlsurter Kali-

lalze für den Itdtctßau.

Breslau 1869. Goldene Medaille.
Paris 1867.

Klasse 44 Goldene Medaille
siir Kali-Prävarate n.

male 1868, Goldene Medaille
für Kalt-Dungminet.

 

 

 

- Depot von H. J. Merck sz Co. in Hamburg.
21/2—3 th. leicht löslichem Stickstoss,
19—20 th. leicht lösltchcr Phosvhoriäure.

enthält 20——23 th. Phosvhorsäure,
davon 18 bis 20 th. leicht lösliche.

Carl Scharfl" 8L 00., Türe-klan, Weiden-nahe 29.

 ofi'eriren ihren selbstfabricirten vorzüglichen und bewährten Patent - Drill, der sich «
durch Leichtigkeit, Solidität und Einfachheit auszeichnet: [1376-0]

Clayton G Shuttlewerth’sche weltberühmte
Locelnobilen u. Dresch-Masehinen,

- Hunt’s Kleeansreiber, Pieksley’sche Siede-Masehinen, Haferquetschen, Schrot-
mühlen, 0elkuchenbrecher‚ Henkel dz Seek’sche Schal-Maschinen für Mühlen-
besitzer u. s. W.; die ausgezeichnetsten Referenzen stehen zu Diensten.

Ausstellung 1869 in Altena. Clayton G Suttleworth haben sich
bei derselben gar nicht betheiligt. Mc. Cormick’s Mähemaschine erhielt die
Häcäistleiz Auszeichnung, den Rappel, d. h. die Bestätigung aller seitherigen goldenen

e a1 en.

   

  
 

  
Vorster ÖL Grüneberg in Stassfurt

 

   Paris 1867.
Goldene Medaille

für vorzügl. Kalidimger aus       

 

London 1862.
O u

llahdnnger.
Große Silberne Medaille. Goldene Medaille.

empfehlen den Herren Landwirthen ihre bewährten, durch 16 Medaillen, Ehrenpreisc
und Diplome ausgezeichneten

Mention honorable
siir Nutzbarmachung der Staslfurter

Kalisalze Staüsurier Kalisakzen.
Chemnitz 1867. Metz 1868.

Prospecte, Preis-Courante und jede sonstige gewiinschte Auskunft wird bereitwilligst
. gratis ertheilt; der in den Preis-Couranten angegebene Gehalt wird garantirt.

Unsere Fabrikate können zu Fabrikpreisen mit Zurechnung des Betrages der Fracht und
der Säcke bezogen werden von Herm. Hantelmann in Breslau.

 

  

      
  

 

 

Eine complette Spiritus-Brennerei-Einrikhtung
mit acht Maischbottichen und einige tausend Sack gute Kartoffeln sind wegen Aufgabe einer Pach-
tung sofort zu verkaufen. Näheres im Comptotr der Zuckersiederei in Brieg [1343]

Das L. stangen’skhe Stummen-Partien
in Breslau, Carlsstraße Nr. 28,

befördert täglich alle eingehenden Zeitungs-Annoncen in alle erscheinenden Zeitungen zu  Originalpreisen ohne Berechnung von Spesen und Portis [1446]
—-

[77-0]

 

  
ek- Verkauf

« in Startset, Kr. Lüben, beginnt am 3. Stimmt
40 Böcke Dzieczyner Abstammung kommen zum
Verkauf. (Dzieczyn: Schurgewicht 51/4 Ctr.
pr. 100 Stück.) Wollpreis: 1868, Netto
77 Thlr. pr. Ctr., 1869 60 Thlr. früher 85
und 86 Thlr. Züchtungsprineip seit 12 Jahren
ist: Viel und edele Wolle auf leicht ernährba-
ren großen und breiten Körpern ohne Ram-
bouilleteinmischung. Zeugungsfähigkeit wird ga-
rantirt und gute Vererbung dieses Stammes-
wird bewiesen.

Wagen auf Bestellung in Haynau.
G. Weber.
 

   « ·.·-s« _ [1398-9]

Der Bo TVerkauf
in der Vollblut-Negretti-Stammheerde zu Ruck--

  

 

      
  

schütz, Kreis Neumarkt, beginnt am 1. No-
Vember c. bei den Conjuneturen angemessenen,
herabgesetzten Preisen. —-— Abstammung vide
,,Stammzuchtbuch edler Heerden von Janke und
Körte«, Seite 24. Auf vorhergehende Bestel-
lung werden Wagen in den 1 Meile entfernten
Bahnhöfen Neumarkt, der Märkischen oder Canth
der Breslau-Freiburger Bahn bereit stehen.
 

 

[1434-6]

Der BockYVerkauf
zu Petersdotf bei Bahnhos Spittelndors, Kreis
Liegnitz, beginnt den 30. October.

Edle Wollmasse aus Negretti- und Rambouillet-
Halbblut-Thieren (Vater von Bailleau und Le-
feine), mit großen Figuren und vorzügliche
Mastfähigkeit. Schneider.
 

 

[1407-8]

Der Bock-Verkauf
aus der königlichen Domaine

Popelau,
Kreis thnik, beginnt am 8. November c.

Pietrusky.

Hierzu eine Beilage.



Nr. 43. Beilage des Anzeigers zum Landwirth neg- 
 

 

 

Drum-Möhren
von 11/4 bis 101/2 Zoll lichter Weite sind stets vorräthig auf der Ziegelei Sodeiken des Maurer-
meister Schikowski sen. in GUmbinnen. [1380-1]

Palmkern-Mehl
zur Fütterung für Milch- und Jungvieh offerirt auf Lieferung im November bei baldiger Be-
tellung den Centner zu 2 Thaler. excl. Emballage.

H. Fengler, Brcslaglh Reufchestkaße Nr. {1379-01

 

 
 

  
Herrschaft geirrt-errang Bguerschreaen

Station Löwen, O. S.B

Der Bock-Verkauf
beginnt am 1. November e.

Die Stammheerde, seit 1860 durch den Schäferci-Direetor Herrn
C. Schmidt —- Oschatz —- gezüchtet, besteht aus:

1) einer Mutter-Heelde von Original-Leutewitzer Mutter11, und
2) einer Mutter-Heerde der ursprünglichen Falkenberger Heerde, oberschle-

sische Merinos.
Aus beiden Heerden, gedeckt mit Original-Leutewitzer Böcken, kommen

zweijährige Böcke zum Verkauf.
» Auf vorhergegangene Anmeldung an die Gutsverwaltung zu Czeppanowitz

bei Falkenberg werden Wagen zum Bahnhof Löwen gestellt.

Watte-bettean 311 Klein-Saume
Der freihändige Verkauf von 50 Merino-Kammwoll-

— Böcken beginnt am 8. October.
Abstammungder Heerde zu ersehen im Deutschen Heerdbnch von Settegast-

Krockcr und im Jahrbnch der Viehzucht von Junke-Kdr.te · [1270]
Klein- Saarne bei Bahnhof ßü111111.A.Bau1—meister.

 

  
  

[1439-1]

Der meinem:
aus hiesiger Vollblut-Neg1etti-Heerde (Jeß-
nitzer Abstammung) beginnt am 2. NUvbr. c.

Proschlitz bei Pitschen O.-Schlesicn.

  
Die StammschäfereiiKotlifehowitz verkauft wie

bisher Sprungböcke der Negrettirichtung,
die zu Kl.-Wilkowitz solche der Rambouillet-

Negrettirichtung [1319-0]
Dom. Kotlifehowitz bei Tost OS.

Equipagen werden auf rechtzeitige Bestellung zur
Abholung von Rudzinitz Oberschl. E. oder Keltsch
R.-.O-.U -E. gestellt

 

 [1401-2]

Der Boei-Verkan
in der Stammheerde zu Mauze hat begonnen.

Diejenigen Herren, welche meine Heerde be-

sichtigen und sich persönlich an mich wenden

wollen, bitte ich, mich durch ihren Besuch vor

Eröffnung oder nach Bertagung der Proviuzial-

Synode zu beehren, da ich als Mitglied der-
selben während ihrer Dauer von hier abwesend
zu sein genöthigt bin. Die Shnode soll Anfang
November beginnen.

Manze bei Bohran, den 18. Oetbr. 1869.

Graf Stoseh.

 

[1409—1]

Der Vori-Verkauf
aus meiner Negretti-Stammschäferei

zu Simsdorf bei Breslau
beginnt am 2.). October.

Letztes Schurgewicht incl. Lämmer bei blauier
Wäsche (39 pCt. Waschverluft in der Fabrik-
wäsche) 4 Pfd.161f2 Loth pr. Haupt. Woll-
sortiment: Electa. Körpergewicht in der Mut-
terheerde durchschnittlich 90 Pfd.

F. von Mitschke-Collande.

 

 

 

[1389] [1423]4]

Der ßoci? Perianllo
aus meiner Negretti-Heerde zu Chm
Witz bei Oppcln beginnt dieses Jahr den
26. October 1.1!. v. Dom-L

  
Das Dominium Seifersdorf bei

Spittelndorf verkauft in diesem Jahre
eine Anzahl Southdown-Böcke und hat
der Verkauf bereits begonnen.   

 

[1356]

Der BoeiVerkan
in meiner Orig. Negretti-Heerde beginnt
Ende dieses Monats.
Neu-Stradam bei P.-Wartenberg, den

7. October 1869.

 

 

W. Lübbert.

[1366-71

Southdown- Böeie
verkauft das Domnium Groß- Schwein
bei Glogau —- Niederschlesien

 

  

[164]

Der Bock- u. Schumann-Verkauf
aus meiner Original, leonisch spanischen 180.3
eingeführten, reichvolligen, ausgeglichenen, con-
stanten, gesunden Super--Eleeta--Merino---Schaf
heerde zu Grause u.RaUtkc,11-4 Meile von
den Bahnhöfen Löwen und Grottkau OS. ent-
fernt, beginnt den 15. November d. J.» be-
kannt erziehle die höchsten Preise als für hoch-
feine Wolle.

 

 

Wehewski, Rittergutspächter.

 

Der BoeiVerkauf
in Dziizczhn bei Bahnhof Bojauowo beginnt
am 15. October.
Zum Verkauf kommen 70 Negrettiböcke und

70 Merinoiammwollböcke. [1345]
B. Goeppner.
 

[1396-7]

Der Vori-Verkan
meiner Stammschäferei zu Beiizfch bei Jesnifz
an der N.-M. Bahn findet von jetzt ab, wie
alljährlich wieder in zweijährigen Thieren statt.
In Jefnitz, wo die Fahrpoft eingegangen, stehen
auf zeitige Bestellung beim hiesigen Wirthschafts-
amt, Wagen.

Der nächste Haltepunkt der Schnell- und Eil-
züge ist Sommerfeld. ..

Beitzsch im October 18.59
v. Wiedebach 11. Nostitz-Jänkendorf.

 

 
 

[167-0]

Bock- Verkauf.
Beginnt Anfang November-. Gesundheit ga-

rantirt. Edel, fein, reichwollig werden die Thiere

feine Wolle mit wenig Fett bei hohem Schur-
gewicht vererben. Jch berufe mich auf die bei
der diesjährigen großen Schafschau ausgestellten
felbstgezogenen Thiere, die so allgemein gefallen
haben. Preise 30——50 Thaler.
Zweibrodt bei Breslau.

H. Lübbert. 



-—————236—————

   

 

Der Bock-Verkauf aus meiner Vollblut-
Southdown-Heerde beginnt am 21'). October.

» Prieborn, 15. October 1869.

G. von Schönermarck.

 

Yes-«
' [1413-5]    

 

 

   

  

bei Quaritz.

Der Bock--Verkaug(3((). Jahrgang)
beginnt mit dem 6 ovember d.J

v. Z0beltitz,Melj a D v

 

 

—— » Der Bock-Verkan aus meiner Vollblut-
»z«Regretti-Heerde beginnt 11m 25. October.

«- Auch sind aus der Stamm- Heerde 60 bis 80 Stück

Zuchtflattern, im Frühjahr abzunehmen, verkiiuslieh
Prieborn, 15. October 1869. .. [1418-0] '

G. von Schonermarck.

      

  
   
 

  --
aus der hochfeinen Stammheerde zu Liptin beginnt am

Auch kommen in diesem Jahre 100 Zuchtmütter zum Verkauf. Das letzte Schur-
gewieht der Heerde -—- für deren vollständige Gesundheit garantirt w.rb — war 21/3 Centner von
100 Stück incl. Lämmer oder 42/3 pCt. des Durchschnittskörpergewiehtes, der Wollpreis 140 Thaler
pro Centner; es stellte sich somit die Futtverwerthung eines Centners Heuwerth durch die Wolle auf

Der Bock-Verkauf
1. November c.

19 Silbergroschen. [1421-2]
Auf Wunsch werden Fahrgelegenheiten auf der nächsten Bahnstation Gross- Petenw1tz bei

Batibor bereit gehalten f

Alfred von Rudzinski —- Rudno.

Southdown-Bocke.
' Die neu be ründete Southdown-Stammschäferei zu Theresienstein 11.....-- -

bei Krotoschin, Provinz Posen, åat den Verkauf der ersten selbstgezüchteten Vollblut-Böcke eröffnet.
tammzuehtbueh 1869.ll. Nr.11. [1383]

Stammskhciserei Güiimannodorß
1/2 Meile von Bahnstation Neiehenbaeh in Schle-

"  fen eröffnet den Bockverkauf am l. November c. «
zu zeitgenuiß herabgesetzten Preisen und garantirt Gesundheit und
Sprungfähigkein ——— Für ausnahmsweise frühere Besuche bittet um ge-
neigte vorherige Anmeldung der, zu jeder näheren Auskunft stets be-
reite Besitzer [1355-8] von Eichhorn.

Denen Herren Schaszüchtern die erkennen, dasz das modificirtc
« goldene Vliesz sür die Zukunft der sehlesisehen Schaszucht doch kein

»«-!,. ' leerer Wahn ist, erlaube ich mir, gestützt aus meinen mehrjährigen
.33. Wollpreis von 150 Thlr. pro Zolleentner und der mir verliehenen

« Auszeichnung durch die goldene Medaille bei der heurigen Woll-
ausstellung in Breslau, meinen Vollblut-Bockverlaus, mit1. November beginnend,
anzuempsehlen. Bei dieser hochseinen Züchtung, ungewöhnliche Körpergröszc,
Wollreiehthum, angemessene Preise und aus jede verlangte Art garantirte Traver-
sreiheit der Heerde, die jetzt schon so selten ist, können nur zur weiteren Anempseh-
lung dienen. Ansragen ersuche an Eduard v. Budzinski-Budno, Gutsbesitzer in
Endersdors, österr. Schlesieu, pr. Neisse-Gräsenberg zu richten. E. v. Rad-mle

Obersehlefefehe Steinkohlen
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Atti 20. October e. beginntinNltfche
bei Bahnstation Alt-Boyen der Verkauf von
sprungfähigeu [1358]

Vollblut Negretti

sBoclen,

\\ Oxfordshire
Hamshire

s Southdown J
Sliulllllutäliullen von der holländer und dun-
kelrothen Alt-Bohener {Rare

Lehm???"

\\
‚
\
\

s-—

[1377]

 

Jn der Stammschäferei der Standesherrschaft
Amtiz bei Jeßnitz in der Lausitz stehen von
jetzt zweijährige Böcke zum Verkauf. Wagen
auf Anmeldung zu den Personenziigen.

Das Directoriuni.
 

s1371-3]

 

Der Verkan von Rambouillel-Vollblut
und Halbblutböcken aus meiner Stammheerde
beginnt am 1. November c.
Dromsdors bei Striegau.

Baron Tschammer.

 

[1363]
\

« ' / «
« «

4. ' «

. ⸗‑ , « I

b

Bock-Verkan
In meiner Stammschäserei zu Wirchenbllltl

bei Jesnitz in der Lausitz stehen von jetzt ab
zweijährige Böcke zum Verkauf

Flschel
 

Eininehiiger Landwirih
der die besten Empfehlungen besitzt, 36 Jahre alt
ist, sucht eine Stellung als Ober- Jnspector oder
Administrator und ist jederzeit zum Antritt der-
selben bereit. 1447]

Offerten sub G. 6902 befördert die nnoncen-
Expedition von Rudolf Mossein Berlin.

 

 

Ein Landwirth, 39 Jahre alt,verheirathet,
streng rechtlicher und gewissenhafter Mann, von
anständiger Familie, der schon längere Jahre selb-
ständig gewirthschaftet, auch bedeutende Sicherheit
stellen kann, mit den besten Zeugnihsen und Em
pfehlungen, sucht eine möglichst se bst Gutsver-
waltung. Commissionäre verbeten. Gefl. Offerten
sub J. W. C. 23 poste 1estante Klettendorf.

An die HerrenGutsbesitzer!
Ein junger Mann, der einen höheren landw.

Kurs absolvirt hat, wünscht als Praktikant auf
ein größeres Gut zu kommen. Gefällige Anträge
Hamburg, Schaarsteinweg 28 H Frank.

‚isnferate‚ welche für die nächste Nummer
im »Anzeiger zum Landwirth« Aufnahme

finden sollen, werden bis Donnerstag Mittag
12 Uhr erbeten und in der Expedition der
Schlesischen Zeitung, Schweidn. Straße 47,
angenommen.

  

 

Druck nnd Verlag von W. (ö). Korn in Breslau.


